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Neues von» Tage.

e m p f erhob in der gestrigen
rrtp (ll!1 Protest gegen Sie Herrenhaus-
rede des Grafen Aork v. Wartenburg

Ab g e o r d n e t e n h a u s e erklärte
dtn" Dr . Lentzc sich dainit einverstan-
, ' ,oer vermin für die Vermögenserklärung

Eehrbeltrag bis zum 31 . Januar  ver¬längert wird.
. elsaß - lothringischen Landtag

Sprach^ or^^ tern die Vorgänge in Zabern zur
Die deutsch - hannoversche Partei  hat

rr  Ausführungen des Reichskanz-
lassen Anfrage eine Gegenerklärung er-
a e uh  Ä riflf,c Sobranse  ist gestern auf»
oipntnr' hi° t^ Cn 'i nü* !)ein  sie die zwei von der Re-

qv *■ erlangten Budgetzwölftel abgelehnt hatte,
vi k o r i s lebende türkische General Sche -
(Ji « w gestern durch einen Unbekann-

^ seiner Wohnung bedroht; sein Diener wurde
durch einen Schutz verwundet.
„,/f 7 Regierung der südafrikanischen

’!;L° " Iiat mfclflc der Erklärung des General-
bü'te erklärt^ ^̂ O" U" k!szustand für alle Streikge-

Kabinett  Majores.

Die Zabern-Affaire im elsas;-
lothringischeil LanStage.

O ^ Kanuar standen im elsaß-lothringischen
~ül(u * Ö0C  ~ Ie Interpellationen  über die
Zaberner Vorgänge auf der Tagesordnung . Die
Redner aller Parteien zogen in der lck'ärsstim

dränge, und «egen dnd kn« - « !sch,Uch-£1! Itv.» 1..Ul-lirteil  vom 10. Januar zu Felde^ ' uns
7.̂ ' rt wdoch hauptstichlich die Antwort der
1 c x£l J LVl :^ r Lc "Regierung,
im I ^ otssetretar Freiherr Zorn v. Bulach  gab

w 'lu I er  Regierung eine Erklärung ab in der
r(1f Ä daran erinnerte , wie seinerzeit u n b e°

? o cbt e Worte eines jnnge „ Offizier  s der
kest bettin^ bitz semer nicht für die Oeffen'tlich-
famfe Ö ni " Aentzerungm zunächst wohl kaumwwntzr gewesen sei, in der Bevölkerung eine starke
Erregung erzengt hätten , nnd wie diese durch die
1 m f & a Etliche Sprache eines Te ilsPrej se. oie die Aentzerunqen als eine Be-
touS *^ S" qn rrf n Volkes hinstellte, noch erhöhtirrtümlicherweise habe die Bevölkeruna

' Cne  beleidigende Aenhe-
tär . Der Staatssekre¬
ten Vorgänge in «wi,! " ""osphasen der bekann-

flni vom 8. bis 11. November, tätliche Belli wg'
n' igen oder grobe Ausschreitungen nicht zu verzeich¬
nen gewesen seien. Daß damals nach Offizie¬
ren Steine geworfen  wurden , sei der Ne-

.i " d« « &Die Robetvtcr x '\ m,rh,I^ cn  worden,
der Negierung die strena? sn ^ottcn  £ mnoI§  von
allen Umständen mit d-n " halten, unter

°ÄL KSSSs

Tfe f {“fi " *-r * np * »KEtS

kuhen'handettêaT & » « Uw

kommando durch öfsentiim" u &cm  General¬
in Abrede gestellt Ä m. Errlarung m der Presse
unter der Disziplinär Leutnant
bezw. ,'nter der MiNtär ^ ^ Vorgesetzten

M  die Ahndung l Sir Ä f“! b. dieser

«i n d a ii er ka n n 1 unter der Voraus enu ’
sich, dast eine Kontrolle dahin aiwrwm ^ "" " trei¬
dle Zivilbehörden auch ihre Pflicht tälln °b

dm, :iffratSOTr*,S.
ure,sters und d..? ^ "uorderuiigen des Bürger-
welche wiederhalt ^m 'sdrrektors gefolgt wären,
warnten . Die V rf „! r Ruhestörungen dringend
greifen  der m i 1 *x°b 4etnl sofortiges  E i n-
dnrch die Beurlai .s»? "wischen Vorgesetzten
Leutnants Freiherr- }!o„ % er t4bie  Versetzung ' des
bw'sten zur Benchianna «" bt  am wirk¬
te Zivilbel-örden nill m "̂ bren wurde, sei durch
^taatssxfxdtar saegt,,' "" enticheiden gewesen. Der
Weiterer M f, -r bl3nn  Mt , die Durchführung
bo>>> 28, nnd W ^wO" ,nach  den Vorgängen
anhängige kriegsgericktllw> I 9If',dlht" dosi gerichtlichen Verfahrens , dein die

Feststellung der Verantwortlichkeiten gesetzlich in
erster Linie znficle, zurückgestellt werden müssen.
In letzterer Beziehung nähere Auskunft zu geben,
sei die Regierung nicht in der Lage. Inzwischen
habe das Kriegsgericht gesprochen,  und
jede seiner Entscheidungen, auch wenn sie noch nicht
rechtskräftig sei, habe die Negierung wie jeden
Rechtsspriich zu achten. Die Regierung halte es in¬
dessen für ihre Pflicht, bei dieseni Anlaß ausdrück¬
lich zu konstatieren, daß in Zabern M i l i t ä r und
B ü r g e r s cha f t f r ü h e r st e t s i n gutem
Einvernehmen  lebten , Militär - nnd Zivilbe¬
hörden freundliche Beziehungen unterhielten , und
daß die Beschiinpfimgen sich ursprünglich nur gegen
den Leutnant v. Forstner  richteten . Durch die
eingeleitete Untersuchung  würde festzustellen
sein, ob ans Seiten der lokalenZivilbehör-
d e n U n t e r l a s s n ng e n oder Verfehlun¬
gen vorgekommcn sind. Tie Annnhine, daß eine
Abneigung gegen das Militär als solches die Trieb¬
feder der Demonstrationen gebildet habe, muß init
aller Entschiedenheit zurückgewiesen  werden.
Ebenso aber müsse die Regierung — gewiß im
Sinne der großen Mehrheit der Bevölkerung —
jeden Versuch, aus den bedauerlichsten Vorfällen in
Zabern Angriffspunkte , gegei! die
A r in e e zu konstruieren und diese für die einzel¬
nen Vorkommnisse verantwortlich zu machen, als
irreleitend  brandmarken . Die Armee, in der
viele Tausend elsaß-lotbringische Landeskinder als
tüchtige Soldaten mit Stolz gedient haben n. die¬
nen, ist kc i n Fremdkörper,  sondern Fleisch
vom Fleisch des Volkes, und die Regierung ist
überzeugt, daß sie dem stets bewährten mili¬
tärischen Einpfinden der Söhne unse¬
res Volkes  richtig Ansdrnck gibt, wenn sie sagt,
daß diese eine B c s chi NIp f u u g des Ehren¬
kleides,  das sie selbst einst getragen , weit von sich
Weisen, und darum können und dürfen die ans
beiderseitiger momentaner Erregung entsprunge¬
nen bedauerlichen Vorfälle in Zabern die bisher
guten Beziehungen zwischen Militär - nnd Zivilver-
v Otiing nicht trüben . Die Armee ist der Fels , ans
dem die Macht nnd Größe des Reiches ruht , und
wer an ihm rüttelt , vergeht sich gegen das Vater¬
land und dessen Sicherheit . Freiherr Zorn von
Bulach schloß mit den Worten : „Der Re g i e r u n g
sind aus ihrem anfänglichen Schweigen
schwere Vorwürfe  geniacht worden, als hätte
sie die ihr voin Kaiser anvertraute und von ihr als
heilige Pflicht übernommene Wahr » n g d e r I n°
teressen des Landes  außer Augen gelassen.
Es erscheint absolut n n z u l ä s s i g, in Kompetenz¬
fragen, deren Entscheidung nicht vor das eigene
Formii gehört, öffentlich Stellung zu nehmen. Mit
dem Generalkommando  des 16. Armeekorps
hat die Regierung in dauernder Fühlung gestanden,
sie hat ohne Verzug die Schritte getan, die allein
zur Feststellung vorgekommener Verfehlungen und
deren Sühnung führen konnten. Im übrigen
würde die Regierung nicht einen Tag zögern, ihren
Platz zu räumen , wenn nicht die vollkommene G e-
w o [) t fiir eine Wahrung ihrer Der-
fassungsmätzigen Zuständigkeit  ne-geben wnre. M

Die Erklärung des Staatssekretärs wurde wie¬
derholt durch Lachen und A e u ß e r n n gen des
Mißfallens,  aber auch durch allseitigen Bei-
f a I l. soweit sie im Sinne der Interpellanten ge-
weien war . begleitet. Ein Antrag , sofort in die Be¬
sprechung der Interpellationen einzutreten , wurde
abgelehnt. Das Haus vertagte sich hierauf.* «

Strairburg , 14. Jan . In der R e s o l u t i o n,
die am Schluffe der bxntigen Sitzung der Zwei-
t e n Kammer  des elsaß-lothringischen Landtages
gefaßt werden soll, kommt zum Ausdruck, daß die
Kammer niit der Regierung der Ansicht ist, daß die
Zivilverwaltung in Zabern  ihre volle
Pflicht getan hat und daß es keiner Einmischung
des Militärs bedurfte. Jedoch bedauert die
Kainmer . daß die Regierung es an der nötigen
Energie hat fehlen lassen, um die der elsaß-loth¬
ringischen Bevölkerung zugefügte Beleidigung zu-
rückzuweisen und den Schutz öer Einwohnerschaft
zu sichern. Die Kammer sieht in der Erklärung der
Regierung keine Gewähr gegen weitere Gesctzes-
verletzungen durch das Militär . In der Resolution
wird weiter der A u s b a u der elsaß - loth¬
ringischen Verfassung,  die Regelung der
zwei Gewalten und eine Refonn der Militärge-
richtsbarteit verlangt werden.

14. Jan.

* Zabcrn im batzrischcn Lmidtag. München,
13. Jan . In der heutigen Sitzung der Kammer
der Abgeordneten sagte der Abgeordnete Dr . M ii l-
ler - Hof  llib .) zu der Zaberner Angelegenheit,
auch die bayrische Regierung habe die Verpflichtung,
aufs allerschärfste gegen Belästigungen der Offi¬
ziere vorzugehen. Wäre beizeiten von oben einge-
grissen worden, dann wäre es in der ganzen Ange¬
legenheit überhaupt nicht so weit gekomnien. Auf
einen so heißen Kampfesboden, wie es das Elsaß
ist, dürften nur die allertüchtigsten Leute hinge-
stellt werden. Das Schlimmste an der ganzen Za¬
berner Angelegenheit sei aber die Tatsache, daß
Offiziere sich auf eine K a b i n e t t 8 o r d e r von
1820 berufen konnten, die in unterer Zeit gar nicht
mehr ernst genommen werden dürfte . Ter unklare
Rkchtsznstand dürfe unter keinen Itmstüiiden inehr
aufrechterhalten werden. Hier müsse unter keinen
Umständen mehr aufrechterhalten werden. Hier
wüste die Rlichsgesetzgebnng eingreifen. Ter Ab¬
geordnete Beüh  lkons .) erklärte, erfreulich sei,
daß Polizeipräsident v. Jagow den Mut gehabt
habe, sich gegen den Ansturm zu stemmen. Er
freue sich, dgß eine dem Kaiser nahestehende Per¬
sönlichkeit dem Obersten v. Reuter seine Aiwrken-
nung ausgesprochen habe. Die frühere französische
rücksichtslose Präfettenhexrschaft in Elsah-Lotbrin»
gen sei viel besser gewesen als das jetzige konziliante
Verhalten der Beamten im Reichslande. Die fran¬
zösische VerUmlti'ng habe von Anfang an kurzen
Prozeß mit der Bevölkerung gemacht wenn sie sich

nicht fügen wollte. Kriegs mini  st er  Frstc.
v. K r e ß erklärte, was das Einschreiten der bewaff¬
neten Macht betreffe, so seien die B e st i in m n n -
gen bei itinetn Unruhen  so einfach, daß er
nicht glaube, daß bei den verantwortlichen Offizie¬
ren Zweifel über ibre Befugnisse bestehen könnten.
Ein selbständiges Einschreiten des Militärs o h n e
eine Aufforderung der Zivilbevölkerung sei in
Bayern unzulässig.  Auf den Zaberner
Fall einzugehen, sei er nicht gewillt, da er nicht vor
das Forum des Hauses gehöre.

* Der Kaiser hatte der Vossischen Zeitung zufolge
am Sonnabend zur Abendtafel ins Neue Palais
den Generalstabschef v. M o l t ke und K r i e g s-
mini st er v. Falken Hayn  geladen , die ihm
über die Entscheidungen des Straßburger Militär¬
gerichts in der Zaberner Angelegenheit Bericht er¬
statteten.

^ Aus dem Reichstag. Berlin,
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat eine
Interpellation eingebracht dahin gehend, was der
Reichskanzler zu tun gedenke gegen die gesetzwid¬
rigen Uebergriffe der Militärgcwalt.

* Prenßentag . Wie die „K r e u z z t g." mit¬
teilt , findet der Prenßentag des Preußenbundes am
nächsten Sonntag , 11 Uhr vornrittags , im Abge¬
ordnetenhause statt. Der Preußentag beschäftigt
sich zunächst mit inneren Bnndesangelegenh<üten.
Es werden Ansprachen über Preußens Beruf , über
die Stellung Preußens im Reiche, über das preu¬
ßische Königtum von Gottes Gnaden und über
wirtschaftliche Fragen vom Standpunkte des Preu-
henbnndes gehalten.

* Die Studierenden der Zahnheilkunde im
Kultusministerium . Eine Abordnung der Studie-
renden der Zahnheilkunde der preußischen Univer¬
sitäten wurde am Sonnabend von Geheimrat N a u-
m a n n im Kultusministerium empfangen. Auf
die Rede des Sprechers erwiderte Geheimrat Nan-
mann, er würde die Wünsche der Studierenden dem
Kultusminister vortragen , und er könne den Stu¬
dierenden die Persicherimg geben, daß von s e i-
t e n des M i n i st e r i u in s eine wohlwol¬
lende Prüfung  stattfinden werde. Außerdem
tagte ein Tozententag  der zahnärztlichen
Universitäts - Professoren Deutsch¬
lands  in Berlin , auf dem einstimmig beschlossen
wurde, fiir die Schaffung eines eigenen zahnärzt¬
lichen Doktor-Titels einzutreten . In den Bundes¬
staaten sollen die einzelnen Universitäts -Professoren
an die entsprechenden Instanzen in diesem Sinn
herantreten.

* Eine „Arbeitskur " des Kaisers? Der Kaiser
hat , tvie den Dresdener Nachr. aus Berlin berichtet
wird, vor kurzem in Uebereinstimmung mit seinen
Leibärzten eine Arbeitskur  durchgemacht. Im
Park von Sanssouci unterhalb der Manlbccr -Allee
war der Kaiser Tag für Tag beschäftigt, mit einem
Arbeiter Holz zu zersägen und mit der Art
zu zerkleinern.  Während des Vormittags
wurden größere Portionen Brennholz fertiggestellt,
die der Kaiser dann selbst aufschichtete. Der Ar¬
beiter erhielt zur Belohnung das zerkleinerte Holz.

* Aus dem Reichstag, -vsttt deutschen Reichs¬
tage gab gestern vor Beginn der Tagesordnung
der Präsident Dr . K a e Nip f eine sehr bestimmte
Erklärung ab gegen die Aentzerungen des Grafen
A o r k v. W a r t e n b u r g im preuß . Herrenhauie
und legte unter dem stürmischen Beifall des ganzen
Hauses mit Ausnahme der Konserbativen energisch
Protest gegen die „Beleidigung des Reichstages"
ein. Das Haus war auch gestern nur sehr schwach
besucht. Auf der Tagesordnung standen heute wie-
deriiin Petitionen.

* Die Generalkonfereuz der deutschen Eisen-
bahnverwaltungen hat vor kurzem in Berlin wich¬
tige Bestimmungen zivecks Hebung der deutschen
Viehzucht  beschiossen, die am 1. April 1914 in
Kraft treten sollen. Durch die nenen Vorschriften
sollen wesentliche Erleichterungen für den Trans¬
port des Viehs zrnn Weidegang geschaffen iverden.

Für den Rhein-Weser-Kanal werden dem¬
nächst vom Landtag 18 Mill . Ji  in einer Vorlage
gefordert werden. Die Grunderwerbskosten stellen
sich nicht unerheblich höher, als ursprünglich ange-
noniinen wurde.

ii  Tie sozialdemokratischeInterpellation bctr.
Zabern wird voraussichtlich Mitte nächster Woche
beantwortet werden. Vom Zentrum wird der Abg.
Fehrenbach dazu sprechen.

* Ter Semorenkouvcnt des Reichstags setzte
ani Mittwoch folgende sitzungsfreie Tage fest: 26.
nnd 27, Januar , 2. Februar , 23. und 24. Febr ., 14.
und 16. März . Am 3. oder 4. Avril sollen die
Osterferien beginnen. Der Gesetzentwurf über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wird bereits
amDonnerstag den 15. Januar in 1. Lesung zur
Verhandlung kommen: nian hofft dieselbe in zwei
Tagen zu erledigen. Am Sainstag 17. d. M. wird
voraussichtlich mit der 2. Lesung des Etats (Reichs-
amt des Innern ) begonnen werden. Eine Unter¬
brechung der Etatsberatnng wird aber durch die
neue sozialdemokratische Zabern -Jnterpellation her-
beigefiihrt werden.

4- Eine Erklärung der Welseupartri . Die fünf
Reichstagsabgeordneten der deutsch-hannoverschen
Partei geben folgende Erklärung ab : „Der Präsi¬
dent des prenß. Staatsniinisteriums , Herr v. Betlv
mann -Hollweg hat in der Sitzung des preuß . Ab¬
geordnetenhauses am 13. Januar die deutsch-han¬
noversche Partei in schärfster Farm angegriffen. Da
den Unterzeichneten vor diesem Foruni eine Zurück¬
weisung des Angriffs nicht möglich ist, erklären sie
vor dem deutschen Polte , was folgt:

Kein Glied des Königlichen Haukes Braun-
schweig Lüneburg hat seine Ansprüche auf Hannover
preisgegeben — weder direkt noch indirekt. Die
deutsch-hannoversche Partei nimmt das Recht in An¬
spruch. diese Tatsache allen Perschieienrngsverfuchen
gegenüber erneut festzustellen. Die deutsch-kmnno-
versche Partei weist die Behauptung des Herr»
Ministerpräsidenten , sie „rüttle " oder „deutle" an
dem Worte eines Mitgliedes unseres Fürstenhauses
als eine durch nichts begründete Unterstellung zu¬
rück. Die deutsch-hannoversche Partei emnsäugt
keine Direktivsü tzao Seiten des HamuMericherr

Königshauses : dieses steht außerhalb des Partei¬
kampfes u. ■ w.

* Die nationalliberale Landtagsfraktiou hat
nunmehr mich einen Antrag eingebracht, der die
Staatsregierung auffordert , den durch Stürme u.
Wassergewalt geschädigten Anwohnern der Ostsee
durch geeignete Maßregeln zu Hilfe zu kommen: ein
weiterer nationalliberaler Antrag fordert die Re¬
gierung zu Maßnahmen auf, durch welche die
schwierige Lage des Jmkerstandes mit Erfolg ge¬
bessert werden kann.

Bassermann für Bethmann -Hollweg. Nach
übereinstimmenden Blättermeldungen hat der Abg.
Bassermann auf dem Parteitage der württem-
bergischen Nationalliberalen sein volles Einver¬
ständnis mit Herrn v. Bcthmann -Hollweg erklärt;
er soll gesagt haben: „Herr v. Bcthmann -Hollweg
sei unter den gegebenen Umständen, nach Ansicht
der nationalliberalen Partei , vielleicht der geeig¬
netste Mann für das Amt des Kanzlers , wenn er
auch nicht ein Mann nach dem Gerzen der Konser¬
vativen sei. Seine gesamte Politik bewege sich viel¬
mehr in der Richtlinie der nationalliberalen Forde¬
rungen ." Wenn der Reichskanzler solch ein Mann
ist, dann haben die Nationalliberalen allerdings
keine Ursache, mit ihm unzufrieden zu sein.

* Falsche Gerüchte über den Prinzen zu Wied.
Nach Meldungen auswärtiger Blätter soll der
Prinz zu Wied beschlossen haben, seine für die näch¬
sten Wochen in Aussicht genommene Reise nach Al¬
banien^aufzugeben, auch soll Deutschland abaeneigt
sein, die Garantie für die albanische 75-Millionen-
Anleihe zu übernehmen. Nach unseren Infor¬
mationen sind beide Behauptungen unzutreffend.
Vielmehr gilt es airch heute noch als feststphxnd, d-̂ ß
die albanische Deputation , die dem Prinzen im
Namen des Landes die Krone antragen wird , Ende
Januar hier eintreffen soll, worauf sich der Prinz
voraussichtlich Anfang Februar nach Albanien be¬
geben wird . Was die Verhandlungen über die al¬
banische Anleihe anbetrifft , so sind die Mächte einst¬
weilen noch nicht zu einem Abschluß aelangt . Es
entspricht aber in keiner Weise den Tatsachen, daß
Dentschlaiid seine weitere Teilnahme hierbei abge¬
lehnt haben soll.

Frankreich.
Parlament.

* Paris , 13. Jan . Das Parlament ist lumte zu
seiner ordentlichen Tagung zusammengetreten. Die
Kammer hat ihren bisherigen Präsidenten Paul
Deschanel mit 379 Stimmen wiedergewählt.

Balkanftaaten.
Die Auflösung der Sobranjr

ist am 18. Januar von der bulgarischen Regierung
verfügt worden. Von Neuwahlen ist vorläufig
keine Rede. Tie Regierung scheint es vorzuziehen,
das Land der inneren Gärung und allmählichen
Klärung zu überlassen und das Steuer , solange es
eben geht, unabhängig zu führen.

Sofia , 14. Jan . Die Auflösung der Sobranje
erfolgte nach einer neunstiindiaen Sitzung , wäh¬
rend der die Gruppe der Ovposition aus verschie¬
denen Gründen die Annahme der zwei provisori¬
schen Bndaetzwölftel ablehnen zu müssen erklärte».
Der Ministerpräsident verlas um Mitternacht den
Auflösungserlaß , der mit der Arbeitsunfähigkeit
der Kammer begründet wurde.

Neichstasis-Verhündlttnsiett.
CPC . Berlin , 11. Januar.

(190. Sitzung .)
Eröffnung : 114 Uhr.

\ Vor Eintritt in die Tagesordnung weist Präsi¬
dent Dr . K a e m p f den Vorwurf , den ein Mitglied
des preußischen Herrenhauses dem Reichstage ge¬
macht habe, daß er bei der Aufnahme des Wehr¬
beitrages die nationale Gesinnung habe vermissen
lassen, als eine Beleidigung des Reichstages mit
aller Entschiedenheit zurück. (Stürm . Beifall .)

Petitionen.
Von der Gesellschaft für soziale Reform nnd

von den Gewerkschaften aller Richtungen liegen
Petitionen vor betr. Schaffung eines Hütten-
arbeiterschntzgesetzes. Die Kommission beantragt
Ueberweisnng der Petition zur Berücksichtigung
bezw. zur Erwägung.

Abg. Spiegel (Soz .) tritt für die Petition
ein.

Abg. G i e s b e r t s (Ztr .) : Schon lange hat sich
der Reichstag mit diesen berechtigten Forderungen
besckiäftigt. Der Erfolg ist eine Bundesratsverord-
nung gewesen, die aber durchaus nicht befriedigt.
Die Abstände in der sozialen Fürsorge zwischen
Großeisenindnstrie und den andern Jndustrieen
sind wirklich zu groß, als daß man nicht sofort die
Notwendigkeit einer Abhilfe für die Hüttenarbeiter
einschen könnte. Ich möchte die Regierung drin¬
gend bitten , die 24 Stundenschichten möglichst zir
beseitigen und an ihre Stelle den 8 Stundentag zu
setzen. Wir hoffen, daß durch die in Aussicht ge¬
stellten Biindesratsforderungen die Verhältnisse

gebessert haben. Die Aufsichtstätigkeit der Ge-
werbeinspektionen müßte ausgedehnt werden. Für
die vorgeschlagene Konferenz znin Studium der
Arbeiterverhältnisse bei der Großeisenindnstrie
wünsche ich, daß aus paritätischen Gründen Ver¬
treter aller gewerkschaftlichen Organisationen hin¬
zugezogen werden. Natürlich müßten diesen die
Kosten nicht bloß für ihr Reise, sondern auch für
die versäumten Schichten zurückvergütet werden.
Das System der Ueberstnnden. wie es in manchen
Betrieben Platz gegriffen, gereicht der Industrie
keineswegs zum Vorteil . (Lebh. Beif. i. Ztr .)

Abg. Boettger (natl .) ist der Ansicht, daß
in der Groß -Industrie zwar Mißftände, aber keine
schlinmieren Zustände herrschen als andersivo. Für
einen Teil der Petition tritt auch er ein. Ableh¬
nend verhält er sich gegen die Institution der
Sicherheitsmänner . Auch hält er es für bedenklich,
den Gewerbeaufsichtspersone« polizeiliche BefrH-
,' stse tzinzmömne«.
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Abg. ©totfe (kon ).) beantragt die Ueber-
weisung der Petition zur Erwägilng.

Nack weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich
das Haus.

Donnerstag 1 Uhr : Interpellationen Albrecht
und Genossen bctr. die kriegsgerichtlichen Ver¬
handlungen über den Fall Zabern in Straßburg:
erste Beratung eines Gesetzentwurfes für Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe. — Schluß : 5% Uhr.

Landtags-Verhandlungen.
Abacordnetcnhaus.

CPC . Berlin , 14. Januar.
(4. Sitzung .)

Fortsetzung der ersten
Etatsberatung.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (frk.) spricht seine volle
Befriedigung aus über die Erklärung des Minister-
präsidenten und die des Herzogs von Brannschweig
zur Wclfenfrage, durch die zweifellos der wölfischen
Bewegung der Boden gänzlich abgegraben sei. Der
Jesuitenfrage gegenüber bleibe er unverändert ab¬
lehnend. Auch er spricht sich für eine Verlängerung
des Termines für die Abgabe der Vermögens¬
erklärung zum Wehrbeitrag ans . Den schweren
Bedenken des Abg. Winkler gegen die Reichsver-
mögenszuwachssteuer pflichtet er bei. zumal die So¬
zialdemokratie darin den ersten und wichtigsten
Schritt zur Durchführung ihres Steuerprogramms
sehe. Er möchte erwägen, ob es nicht möglich sei.
bis zum Inkrafttreten der Vermögenszuwachssteuer
wenigstens den Teil arißer Kraft zu setzen, der sich
auf die Besteuerung des Vermögenszuwachsesunter
Lebenden bezieht. Auch er ist gegen die Einführung
der Arbeitslosenversicherung durch das Reich. Ohne
erhebliche Staatsaufwendungen sei die Regelung
der Schulverhältnisse auf dem flachen Lande nicht
möglich. Der Schutz der Arbeitswilligen müsse
durch Polizciverordnungen besser gewahrt werden.
Eine Wahlreform hält er nickt für so dringend not¬
wendig, besonders da der Schutz des Mittelstandes
beim Dreiklassenwahlrechtgenügend gewahrt werde.
Im Falle Zabern seien die bürgerlichen Parteien
der Sozialdemokratie gefolgt, die die Kommando-
gewalt über das Heer an das Parlament bringen
möchte. Die Verwaltung in Elsaß-Lothringen k.
ihrer Aufgabe nicht gewachsen gewesen. Auch er
verlangt von der Regierung , unberechtigten For¬
derungen des Reichstags gegenüber unerbitterlichen
Widerstand entnegenznsetzen.

Finanzminister Dr . Len he erklärt sich bereit,
die Frist für Abgabe d"r Vermögenserklärung bis
zum 31. Januar zu verlängern . Tie Stcuerzu-
schläge vielleicht einmal ganz abzuschaffen, habe er
nie in Aussicht gestellt, wohl ließe sich über ihre
Höhe sprechen.

Handelsminister von Sydow:  Ich habe im
Oktober den Vertretern des Kohlensyndikats te>
nett Zweifel darüber gelassen, daß ich bei einer
Verständigung auf einer Reihe im Interesse des
allgemeinen Wohls gelegener Forderungen Werr
legen müsse. Darunter vor allem, da dem F s s
ein größerer Einfluß auf die Preisbildung cirg -
räumt werde, daß der fiskalische Bedarf uneinge¬
schränkt aus den fiskalischen Gruben gedccht wer¬
den dürfe. Ferner verlangen w.r beziig ch der
Verkaufsorganisation gewisse Zugeständnisse und
stellen die Bedingung , daß eine Derständigu g i, it
den privaten Bergwerken an der Ruhr und an der
Saar zustande kommt. Die Verhandlungen fi;;ö
noch nicht abgeschlossen.

Abg. Dr . W i e m e r (Vp.) ist mit den Ausstst'-
rungen des Ministerpräsidenten zur Frage der
Wahlreform keinestvegs einverstanden. In der
Frage der Bcsitzbcsteuerung habe die preußische
Negierung zweifellos richtig gehandelt. Auf ie
Anfrage des Redners , ob die Hinausschiebung d r
Vermögenserklärung bis zum 31. Januar auch f >c
die Einkommenssteuererklärung gelte, nickt Fi-
uanzminister Dr . Lentze zu. Aus dein Ausgleich
fonds könnten die Zuschüsse für die Schu ast n
schwacher Gemeinden erhöht werden. Redn r tr t
ferner für Gleichstellung der Lebrer mit den
Sekretären , für eine weitere Ausdehnung der
Fachschulaufsicht, ferner eine gesetzliche Regelung
der Frage der Altpensionäre und eine Re orm i es
gesamten Beamtenrechts ein. Die Aeußerung des
Berliner Polizeipräsidenten als Privatmann lei
der Verurteilung des Leutnants v. Forst. .er wde -
sprächen dem geltenden Disziplinarrecht . Un er
allen Umständen verlangt er im Hinblick auf d n
Fall Zabern von den militärischen Stellen Rripe -
tierung von Recht und Gesetz.

Minister des Innern von Dallwitz erklärst
daß die Negierung für die durch Sturmflut verur¬
sachten Scläden dem Regierungspräsidenten in
Danzig 20 600 Mark zur Linderung der ersten Not
zur Verfügung gestellt habe, und daß auf all r-
höchsten Befekl weitere Fonds zur Verfügung ge¬
stellt seien. Gegenüber den Beschwerden des A g.
Herold über das ungleiche Verhältnis katholischr
Bamten in den höheren Verwaltungsstellen er-
klärt er, daß die Konfession bei der Auswahl d r
Regierungs - Referendare keine Rolle spiele.
Richtig sei es, daß die Anzahl katholischer
Bamten in den höheren Verwaltungsstellen ge¬
ringer sei. Das läge aber daran , daß dm katho¬
lische Bevölkerung sich auf- zwei große Gebiet", ans
Ober-Schlesien und die Provinzen Rheinland u d
Westfalen zusammendränge, und deß infolge des
Wunsches der jungen Anwärter , nicht zu fern v n
der Heimat zur Anstellung zu gelangen, Bewer¬
bungen aus dem katholischen Volksteil in geringe¬
rem Maße einliefen. In der Wahlrechtsreform
stimmt er den Ausführungen des Mm -sterp äsi-
dcnten zu. Ten Polizeibehörden seien bereits Ä --
vrdnungen gegeben, bei Streiks und Uru en ganz
allgemein -den Schutz der öffentlichen Sicherheit zu
wahren, uni auf diese Weise mich den Ausschrei¬
tungen der Streikposten Einfalt zu tun . E ne
frühere Einberufung des Landtags sei wegen des
Abschlusses des Etats im allgemeinen nicht möglich.
-Obgleich in der Veröffentlichung des Berliner
Polizeipräsidenten zur Verurteilung des Leut¬
nants v. Forstner von keinem Eingriff in ein
schwebendes Verfahren oder einer Beeinflussung
des beteiligten Gerichts nicht geredet werden
könne, hält er es auch bei voller Anerkennung d r
freien Meinungsäußerung nicht für erwünscht und
gut zu heißen, wenn Beamte obne zwingenden
Grund derartige Kritik üben. Die Erörterungen
über ein evtl, disziplinarisches Vorgehen lehnt er
bestimint ab. . . . „„ t

Vräsident v. Schwerrn - Lowc  tz sankt dem
Minister für die vorläufig zur Linderung der
Sturmflutschäden getroffenen Maßnahmen und
stellt die Behandlung der Notstand-Interpellatio¬
nen in Aussicht, sobald die nötigen Unterlagen von
der Regierung bereitgestellt sind.

Abg. Korfanty (Pole ) führt Klage über die
vreußiicke Enteianunasvolitik und die Handhabung

des Vereinsrechtes. Er verlangt daS gleiche geheime
direkte Wahlrecht. In der Jesuitenfrage würden
die Polen mit den deutschen Katholiken Schulter
an Schulter kämpfen. Des weiteren führt er Klage
über den Einfluß des Ostmarkenvereins ans die Re¬
gierung.

Abg. Hirsch (Soz .) : Die Durchführung einer
Arbeitslosenversicherung durch das Reick ist eine
unbedingte Notwendigkeit. Wenn die Regierung
nicht freiwillig eine Wahlrcformvorlage bringt , so
wird sie dazu gezwungen werden. Redner verwahrt
sich dagegen, daß man die freien Gewerkschaften, die
Arbeiterturnvereine und Sportvereine , dem Ver¬
einsgesetz unterstellen möchte.

Justizminister v. Beseler  nimmt gegenüber
dem Vorredner die Gerichte gegen den Vorwurf
der Klassenjustiz in Schutz.

Donnerstag 10 Uhr : Weiterberatung.

Der Giftmord - Prozeß Hopf.
(Ans den Verhandlungen des 1. Tages .)

sh . Frankfurt , 12. Januar.
Dem Angeklagten wurde u. a. der Mordvcr 'uch

an seiner dritten und letzten Frau Wally g b.
Siewic aus Dresden vorgehalten. Er hat die Frau
durch eine Heiratsanzeige kennen geiernt . ^ ald
nach der Hochzeck wurde eine gegenseitige Lebens¬
versicherung abgeschlossen. Während die F an
glaubte, daß die Vcrsichcrunasstimme 40 060 l 1 f
betrage, belief sie sich in Wirklichkeit auf 80i0i M.
Ter Vertrauensarzt fand beide Eheleute ge uno.
Hopf legte seiner Frau auch einen Revers un cr,
wonach sie mit einer ev. Leichenverbrennung ein¬
verstanden sein sollte, die Frau we.gerte sich aber,
den Revers zu unterschreiben. Eines T g s nn de
die Frau nach dem Genuß einer Tasse Tee krank.
Sie warf Verdacht auf ihren Mann und erzieh tc
diesen auch dem behandelnden Arzt, der i' r aber
keinen Glauben schenkte. Nachdem sie wild r ge¬
sund geworden, erkrankte sie zum zweiten M e
nach dem Genuß von Sekt , den ihr Mann mit e-
bracht hatte. Die Frau machte wieder dem Arzt
von ihrem Verdacht Mitteilung und di s r ori n e
Krankenhausbehandlung an. Hier erkannte men,
daß eine schwere Vergiftung v rlag und machte d r
Behörde Mitteilung , die Hopf festnahm. In der
Voruntersuchung wie jetzt bei seiner Vernehmung
gab Hopf zu, seiner Frau Arsen und auch B k-
terienkulturen eingegeben zu haben. A f ei d i g-
l chen Vorbalt meinte er, er habe damals un r
einer seelischen Depression gestanden ui d d n
Wunsch gehabt, die Frau los zu werden. M"g ich
sei es auch, daß er an die Versickerungssum e e-
dacht habe. — Der Vorsitzende hält den! Ang leg¬
ten nunmehr vor, daß auch in der Leiche seines
Vaters Arien gefunden worden sei. — Der An e-
klagte erwidert , daß sein Vater an rinem B 'ascn-
leiden litt und dagegen viel Otfenb -cher Wstier
getrunken habe, das arsenhaltig sei. Er sckbst bäte
damals allerdings noch Arien in seinem Besitz g .*
habt, und zwar aus Marokko, wo er es zum Au -
stopfen von Vögeln und anderen Tieren brauchte.
— Auch die Tötung seines unehelichen Kintes und
seiner ehelichen Tochter Ella bestreitet der Ange¬
klagte. Wenn in den Leichen Gift gefunden wor¬
den sei, so habe das einen anderen Grund . Er
habe den Leichen Arseneinspritzungen gemackt. da
cr den Fäulnisgeruch nicht vertragen ton t\
Bezüglich des Giftmordversnchs an der z" eit n
Frau wird festgestellt, daß die Frau verschickend¬
lich unter ganz seltenen Symptomen erkran. te.
Sie ging schließlich zu den Eltern zurück und er¬
holte sich bald. Nachdem ihre Ehe wegen Ebeb-u ' s
des Angeklagten ge chieden war , l:c rallte dre F an
zuin zweiten Mal , starb aber nach zwei Jahren an
Tuberkulose. Es besteht Verdacht, daß Hcp' d r
Frau Tuberkulosebazillen beigebracht habe: H Pt
leugnet das aber, mit den Bazillen habe er sichi ur
aus wissenschaftlichem Interesse brichäftigt. Zum
Schluß der Vernehmung hält der Vorsitzended 'm
Angeklagten noch den Giftmordversuch an d r
eigenen Mutter  vor . Die Frau starb 191l
im Alter von 78 Jahren . Die alte Frau litt k' -rz
vor ihrem Tode an Erbrechen und Durchfall, v äh¬
rend sie bis dalüu kerngesund war . Die ' riche der
Frau wurde verbrannt , in den Aschenresten fand
aber ein Sachverständiger Spuren von Ars n .
Ter Angeklagte erklärt hierzu, daß er seiner Mut¬
ter Arsenik für ihren Hund gegeben tob ?, n ög-
lich, daß die alte Frau aus Versehen davon «fr»
nommen habe. Auch habe fe ne Mutter Arsens -
trop 'en geuomnien, die gut für den S o f echsl
seien. Vors.: Also ich rekapituliere : Ihr Vater
hat Offenbacher Wasser getrunken, dos arsenha'-
tig ist. das Kind Richter  haben Sie als L" che
mit Arsen behandelt, ebenso die Leiche ihres
ehelichen Kindes,  $ ;e erste  F r n n bat
Arien als Schöichritsnicktel gebraucht, die zweite
Frau hat eine Arsenknr dnrchgemacht, du
dritter Frau haben Sie Arsen zu Versuchs¬
zwecken gegeben und Ihre Mutter Hatte A s =U
für ihren Hund zur Verfügung und aus Vmsb u
davon genommen. Ist eS denn überba- Pt mörii \
daß in einer Familie so viel Arsenik verbraucht
wird ? Der Angeklagte schweigt. .

Der Schluß der Vernebmuna d"s Angeklagten
erfolgte unter Ausschluß der Oeffentlichkeit.

2. V e r h a n d l n n g s t a g.
sh . Frankfurt , 13. Januar.

Tie Verhandlung wird zunächst unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit geführt . In öffentlicher
Sitzung wck'd dann Kriminalinspektor v. Solo-
in o n vernommen. Er Hai, nachdem ihm der die
Frau Hcpf im Krankenhaus behandelnde Arzt v r-
sichert hatte , daß das Krankheitsbild das einer un¬
zweifelhaften Vergiftung sei, im Einverständnis
mit der Staatsanwaltschaft die Verhaftung dis
Angeklagten angeordnet . Ter Zeuge schildert dann
den bekannten Befund bei der Haussuchung. . B t
der Vernehmung ergab sich zunächst, daß die finan¬
ziellen Verhältnisse Hopfs keine günstige waren.
Ta der Zeuge sich wunderte, wie Kopf bei seinen
ungenügenden Einkommensverbältnisjen seine
Frau so hoch versichern könne, habe ihm dieser er¬
widert , ob er ihn etwa für einen Verbrecher halt '.
Auf seine bejahende Antwort erkundigte sich Hopf
bei ihm nach der Höhe der Strafe , wenn er wirk¬
lich das Verbrechen begangen hätte und gestand
dann zögernd die Absicht ein, seine Frau durch
Gift aus der Welt zu schaffen. Dieses Geständnis
erfolgte nur bruchstückweise. Schließlich gab cr
zu, seiner Frau Digitalis gegeben und die Folgen
seiner Handlungsweise gekannt zu haben. — Auf
die Frage des Vorsitzendenräumte Hopf rin , dem
Kommissar ein Geständnis abgelegt zu haben, je¬
doch sei ihm das alles in der Aufregung ent¬
schlüpft. Es sei richtig, daß er seiner Frau Arsenik
gegeben habe, aber nicht in der Absicht, sich in den
Besitz der Versicherungssumme zu setzen: den
Grund zu der Tat könne er nicht so ohne weiteres

nennen, eS lägen da unglückliche Verhältnisse vor.
Der Zeuge erklärte noch, Hopf habe das Geständ¬
nis nicht in einer momentanen Aufregung abge¬
legt. Hopf bemerkte hierzu, er müsse das Geständ¬
nis berichtigen, da er nicht die Absicht gehabt 1abe,
seine Frau zu töten, wenigstens nicht vor der Hoch¬
zeit. — Dem Zeugen Untersuchungsrichter La. d-
richter Dr . Ruht  gegenüber hat Hopf das dem
Kommissar abgelegte Geständnis ausrecht erhalten
und sich bei ihm auch nach der eventuellen Höhe der
Strafe , den Aussichten eines Begnadigungsge¬
suches sowie nach der Zusammensetzung der Ge¬
schworenenbank erkundigt und die Hoffnung ge¬
äußert . daß unter den Geschworenen wenigstens
keine Juristen sein möchten. (Heiterkeit.) — A ch
den: Zeugen Landgerichtsrat Döring  gegenüber
hat Hopf das abgelegte Geständnis nicht wider¬
rufen. — Die als Zeugin vernommene S tri-
mutter der ersten Frau des Angeklagten, Frau
Hencl,  bekundet , daß ibre Tochter früher ste' s
gesund gewesen sei: das Verhältnis Hopfs zu s i-
ner Frau sei anscheinend ein gutes gewesen. H Pf
habe sich stets in mißlichen finanziellen Verhält¬
nissen befunden. Hopf habe ihre erkrankte Techt r
selbst gepflegt, und diese habe seine Sorgfalt auch
anerkannt . Er habe seiner Frau auch selbst Arznei
gegeben, die er in kleinen Likörflaschen selbst an
das Bett der Frau stellte. Daß ihre Tochter Arse¬
nik als Schönheitsmittel genommen habe, er¬
scheine ausgeschlossen, weil d e Frau keineswegs
eitel war . — Hopf bleibt demgegenüber d bei, daß
seine Frau Arsenik als Schönheitsmittel gebraucht
hätte, was tue Zeugin als Lüge bezeichnet. — Die
Zeugin Haber  bekundet , sie habe bei der Er¬
krankung der Frau Hopf gleich den Gedanken ge-
babt, daß die Sache nicht mit rechnen Dingen zu¬
gehe. Der Mutter der zweiten Frau des Hepf
habe sie vor der Heirat Warnungen zillommeii
lassen, doch seien dieselben als Neid wegen der
guten Partie ausgelegt worden, welche ihre Toch¬
ter durch die Verheiratung mit Hopf macke. —
Es wurden noch dm Aerzte vernommen, welche die
briden ersten Frauen Hochs behandelt haben, so¬
wie die nächsten Angehörigen d e'er beiden
Frauen . Nach der Aussage des Arztes , der die
erste Frau bis zu ihrem Tod behändeste, war das
Krankheitsbild krin klares. Er habe d s*ab  inst
einem zweiten Arzt rin Consilium chgekml en.
Be de Aerrte bästten aber keine einwandste e D 'ag-
nvse feststellen können. Nach dem Tode '-abe ^ di'
Leiche oberflächlich ieriert und ein anfeehrochencs
Geschwür im Zwölffingerdarm fcstgest.llt, das
webl die Ursache des Todes sein konnte. An e ne
Vergiftung babe er nickt gedacht. Der Vater der
ersten Frau bezeugt, daß er nach dem Tode sehr r
Tochter bei dem Oberstaatsanwalt in Frankiii ' t
eine Anzeige wegen Giftmordes gegen Hepf rin-
gcreicht habe. Der Anzeige sei ab-r keine Folge
gegeben worden. Die Eltern der zweiten F -an
sagen aus , daß ibre Tochter bis zur Verbeiratu g
kerngesund  gewesen sei. Ebenso war das von
der Tochter geborene Kind gestind. M t fünf Wo¬
chen starb dann das K nd. Die Leichew es chw r-
oe und rote Flecken aus. Bald daraus erk an te auch
die Mutter , Hopfs Frau , und ihre Eltern erbie ten
damals mehrere Briese mit der Warnung vor
Hopf, daß dieser 'eine erftc Frau rergi tet lwkw' n)
das gleiche Schick'al der zweiten Frau bevorstehe.
Als die Briefe dem Hopf gegeben wurden, wollte
er durchaus die Namen der „Verleumder" wissen.
Tie Mutter der zweiten Frau sank dann roch aus,
daß ibre Tollster ihr nie etwas dwon gesagt b' be,
daß Hepf seinem toten Kinde Arsenikeinspritznn-
gen gemacht babe. Dagegen babe ihre Tech er e oft
geäußert , Hopf habe sie vergiften wollen und v'el-
feicht das Kind vergiftet . Bekanntlich starb die
zweite Frau ein Jahr nach der Scheidung von
.Kopf, die wegen Ehebruchs erwl .ste, an Tnb -rku-
lo'e- und Hopf g'bt zu. schon damals Knl 'uren von
Tnborkelbazillen besessen zu haben. Gegen 4 Uhr
wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagst

(Dritter Verhandlungstag .)
8h. Frankfurt , 14. Jan . Die nochmals als Zen-

gin vernommene Mutter der Frau Hopf, Frau
Schneider,  gab Aufschluß über die Krankheit
ihrer Tochter. Hopf halte der Frau gegenüber be¬
hauptet , die Krankheit rühre von einem verdorbe¬
nen Hirn her, das die Frau in einem Restaurant
gegessen habe: Frau Hopf hat demgegenüber eid¬
lich ausgesagt, daß sie überhaupt von dem Hirn
nicht gegessen habe. Kurz vor dem Tode der Frau
Hopf trat bei ihr Tuberkulose auf und die Zeugin
erklärte heute noch der Ueberzeugnng zu sein, daß
Hopf ihr Tllberkctbazillen beigebracht habe, was er
aber entschieden bestreitet. Dem anscheinend an
Arsenikvri'giftilng gestorbenen Kind will cr Sper-
min ein russisches Mittel , gegeben haben, das er
seit dem Tode seines Vaters im Jahre 189a tn
Besitz gehabt haben will. Die Zeugin Frau Wust
war früher Aufwartefrau bei Hopf. Sie hat ihn
mehrfach beobachtet, wie cr seiner Frau m seinem
Zimmer etwas in den Tee schüttele, was es aber
war , vermag sie nicht zu sagen: Hopf selbst behaup¬
tet da.S sei ein homöopatischesMittel gcioesen. Die
Z'eugin, die früher wegen Beleidigung Hopfs (sie
hatte ihn der Vergiftung seiner Frau beschuldigt)
bestraft worden ist, hat die Zeugin Schneider in
einem Briefe gewarnt , ihre Tochter länger bei
Hopf zu lassen, da dieser nichts gutes im Schilde
führe. — Zeuge Kaufmann Seeger , der zweite
Mann der zweiten Frau des Hopf, bekundet, seine
Frau habe früher blühend ansgesehcn, sei dann
aber rapid verfallen. Die Obduktion habe solche
Mengen von Tubcrkelbazillen ergeben, daß die
Krankenärzte erklärt hätten : ein solcher Fall sei
ihnen noch niemals vorgekommcn. Auch im Gehirn
des Kindes seien solche Bazillen massenhaft ge¬
funden worden. Eisenbahnsekretär Hajunk, em
früherer Nachbar Hopfs aus llstederhöchstadt, hat
früher Hopf für einen angenehmen Menschen ge¬
halten , seine Meinung aber inzwischen geändert und
hält ihn heute für einen gefährlichen Mann , dessen
Frauen stets unter verdächtigen Erscheinungen er¬
krankt seien. Hopf habe zu ihm einmal geäußert:
„Wenn Sie wüßten , was ich für einer bin, würden
Sie vor mir aussvucken." — Die Zeugin Hebamme
Brumm habe Hopfs Ltind eines Tages tot gefun¬
den, obwohl das Kind vorher gesund, wenn auch
etwas schwächlich gewesen war . Hopf hat ihr den
Vorwurf gemacht, sie habe ihre Mandelentzündimg
auf das Kind übertragen . - Gendarmeriewacht¬
meister Baumann bekundet, daß in Niederbochstad^
Gerücht umberaegangen seien, daß Hypss erste Frau
keines natürlichen Todes gestorben sei. Der behan¬
delnde Arzt habe das aber für Weiberklatsch er¬
klärt . — Der Zeugin Henrichs bat Hopf einmal
geraten , ihrem schwer kranken Kinde etivn-s zu
geben das es rasch von seinem Leiden erlösen wür¬
de: die Bedenken der Frau wollte er damit be¬
schwichtigen, daß er sagte, es würde nichts heraus¬
kommen, wenn nian ein im Körper nicht nachweis¬

bares Gift berwende. Die Zeugin ging darauf
aber nicht ein. — Die vernommenen ärztlichen
Sachverständigen äußern sich übereinstimmend da¬
hin, daß Frau Hopf früher ganz gesund gewesen
sei und daß der körperliche Verfall überraschend
schnell kam. Wesentlich neues boten die Aussagen
der Aerzte nicht. — Die Verhandlung wird morgen
fortgesetzt.

totales.
Limlurg , 15. Januar.

— G y m n q ft u nt und Realprogymnasinm.
Der Magistrat hat an Stelle des verstorbenen Hrn.
Beigeordneten Dr . Wolfs  Herrn Domdekan Prä-
lat Dr . H i l p i s ch als Mitglied des Kuratoriums
der Anstalt gewählt.

Die Kaisergeburtstagsfeiern
der einzelnen 5triegervereine finden statt : Ma - |
rine  verein am Sanisrag 17. in der . „ ■ , -1
Artilleri  e-Verein am 24. d. Mts . in d r Tu n-
halle, Kavallerie -Verein  am 24. d. Mts . im st
evangel. Geineiudehaus , Kriegerverein G e r m a - 4
n i a am 25. d. Mts . in der „Alten Post", Krieger- ;
Veteranenverein Teutonia  am 27. d. Mts . in -
der „Alten Post". — Tie Vorstände der hi s g m
Kriegcrvereine beschlossen in einer gemeinsa.iicn
Sitzung , den d.esjährigen Kaiser gebur s-
tag  durch gemeinsamen Kirchgang am 27. d. Mt st I
zu begehen. Nach dem Gottesdienste erfolgt u u '
halb 11 Uhr Antreten sämtlicher Kriegervereine °
am Kriegerdenkmal auf dem Neuniarkt , wesel.ist ■
mit einer entsprechenden Ansprache ein Lo: b er-
tranz niedergelegt wird. Hierauf findet für alle
Vereine ein musikalischerFrühschoppen in der }
„Alten Post" statt.

— Gin Zimmerbrand,  der leicht größere -i
Demensionen hätte annehmen können, entstand
gestern Abend kurz vor 12 Uhr im Älmnengeschäft
der Gärtnerei Hammerschi,iiot in der unt . Diezer- ;
straße. Weil aber der Brand rechtzeitig diirck einen
Wückster der Wach- und Schließgesellschaftentdeckt
wurde und von demselben alsbald die illachbarn
alarmiert wurden , gelang es ihrem wackeren Ein¬
greifen in kurzer Zeit , das Feuer zu ersticken. Als
der von dem Wächter daun telefonisch alarmierte
Feuerwehr -Ueberlandzuq anrücktc, war die drohen¬
de Gefahr in der Hauptsache beseitigt.

^ Kreis - Wasen m ei st erei.  Die von
dem 51reise Limburg in hiesiger Gemarkmig im
Distrikt Flcckenberg errichtete „T i e r kö r p er¬
de r w e r t u n g s a n st a l t" (Waienmeisterei) ist
mit dem gestrigen Tage in Betrieb genommen i
worden. In dem Betrieb wurden vom Krci 'e an-
gestellt ein Verwalter , ein Mischinist u d ein M tz-
ger als Abzieher. Das Fuhrwerk hat der frühere
Wafenmeister Herr Moritz Birrggraf von hier über¬
nommen.

— Personalien.  Der seit 8 Jahren bei
der hiesigen Stadtverwaltung beschäftigte Bürose-
hilfe Herr W. Stein  von hier übernimmt mit
dem heutigen Tage bei der Stodtverwo ' tung in
Wissen a. d. Sieg eine Stelle ols Polizeiassistent.

---- Die Beerdigung des Kriegsvetc-
rauen Heinrich Klärner  von hier gestacke- '
te sich zu einem imposanten Zeichen der Symp üsie,
deren sich der Verstorbene in hiesigen Bürgerkrei-
sen erfreute. Von hiesilMl Vereinen nahmen teil:
der Kriegerveteranenverem Teutonia und d e Ber¬
einigung ehemaliger 80er, ferner Vorstands-Depu¬
tationen des Artillerie -, 5tavallerie und M..rine-
Vereins . Auch der Kgl. Bezirkskommandeur H rr
-Oberstleutnant H e i n r i chse n, der Vorsitzende
des Kreiskriegerverbandcs Liniburg , Herr Haupt¬
mann d. R-, Reg.-Rat Heß,  ein Feldwebel und 3
Mann als Deputation des Füsilier -Reg ments non
Eersdorff (Kurhess.) Nr . 80 zu Wiesbaden gab-»
dem Verstorbenen das letzte Geleite. Seitens des ^
Kriegervereins Teutonia und der 8. Komp, des
Regiments 80 wurden am Grabe herrliche Kranz¬
spenden niedergelegt.

— Der P a n a m a ka n a l. Auf Veranlassung
der hiesigen Ortsgruppen der D e u t s che n Kol o-
nialgesellscl, oft  sowie des D e Nt l w ^ >'
Flotten Vereins  hielt gestern obend in der
„Alten Post" .Herr Oberst a. D . Splinter  aus
Wiesbaden bei gutem Besuch einen hochinteressant |
ten Lichtbildervortrag über den Panamakanal . Der
Redner begann seine auf eigener Anschauung be-
ruhenden Ausführimgcn mit einem Ueberblick oer
Geschichte und Geographie der Landenge von Pa¬
nama imd der verschiedenen Projekte zur Verbin¬
dung der beiden -Ozeane. Nach einer Schilderung
der verschiedenen Systeme, des offenen Seetanals
(Snezkanal ), des in Panama zur Ausführung ge¬
langenden Schlc-nsenkanals und des Kanals mit
Endschleusen (Kaiser Wilhelm-Kanal ) führte der
Referent die impofantei, Schleuienbauten von
Gatun im Bilde vor. zeigte eine fast fertig gestellte -
Schleusenkammer, erläuterte die Handhabung der
ii ächtigen Tore und die großzügig ausgcführtcn
S -cherungen der ganzen Anlage gegen den enor¬
men Druck, den der auf 26 Meter Höhe über den
Atlantischen Ozean gestaute Gatun -See ausüben
wird. Ter Kanal , der hauptsächlich der Initiative
des Präsidenten Roosevelt zu verdanken ist, wiid fl
eine Kanalbreite von 92 Meter haben, während die
Breite der Schleusen nur 36 Meter beträgt . D .e
Schiffe müssen, um vom Atlantischen in den
Stillen Ozean zu gelangen, in drei Jnterwallen
um 26 Meter gehoben werden. Tie Durchfahrt
durch den etwa 72 Kilometer langen Kanal bet ägt
etwa 13 Stunden . Die Schiffe dürfen drn Kann
nicht mit eigner Kraft durchiabren, sondern wer¬
den durch elektrische Zahnradlokomotiven geleitet-
von denen eine das Schiff führt , währei d es durch
eine zweite gesteuert ivird, Die^größten bantech- |
Nischen Schwierigkeiten bereitet ein etwa 30 Jcc er ;
hohes in der Hauptsache aus Eisenbeton hergesl.ll-
tcs Staubecken, das den Abfluß d ŝ 06 ^ oon Ga¬
tun verhindern soll. Die überlaufenden Wass r- |
mcnaen ein bicicr Anlage inetben 3m* Ci'i,jeußi.uuJ
ber elektrischen Energie , die zur Bedienung d.r g> ;
samten Kanalanlage nötig ist, verwandt . I»
Culebra -Gebiete. das wohl den interessantesten
Teil des Kanals darstellt, ist auf eine Strecke van
ca. 13 Kilometer ein Erdausbnb von ca. 150 M tet*
zu bewerkstelligen. Dort arbeiten 43 Riesenschau- ä
feln. die bei jedem Hub ca. 3.8 Kubikmeter Erd-
massen bewegen und in einem Monat ca. 2 MA o- ,
neu Kubikmeter Erde auf besonders konstriiierAN
Eisenbahnwagen verladen. Bereits jetzt können
Schiffe, wie der „Imperator " und die modernen
großen Schlachtschiffe den Kanal wegen seiner Zü
geringen Abmessungen nicht passieren, während ec
für die meisten Frachtschiffe und die kleineren
Kriegsschiffe als Fahrstraße in Betracht konnnt.
Ten klimatischen Verhältnissen in der Kailalzone,
die besonders für Europäer nicht gerade g'scĥ A -
sind, sucht man mit umfassenden sanitären f
nahmen zu begegnen. In politischer und Handels
politischer Hinsicht wird der Kanal in erster L>n
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Das KontrollvereinSwescn, noch vor em 'g n
Jahren ein wenig durchgebildeter Z .re g des l » d-
w.rlschaftstechnilll)en L. rgan .sl.twnsmewns, ist m
der letzten Qeit in erfreulichem Aufblühen be-
griffeni Io war z. B. im Ja ;,re 1909 in der Pro¬
vinz Sachsen erst ein Kontrollvere.n vorh. n^en,
heute gestehen dort bereits 54 Vereine, in w. l e u
Ott Bestände mit 18 000 Kisten der Le stungs .on-
trolle nnierworfen sind. Am Niederrhein , in
Schleswig-Holstein, zum Teil auch in ^Schlesien
haben diese Organisationen schon früher cingesetz.

Von großem lai .d- und volrswirtichäst ia)em
Interesse ist, was die Landwirtschaftliche Wochen¬
schrift für die Provinz Sachsen (1913, 46) ü er
die Aufgaben und Vorteile dieser Vereine schreibt.
Im Gegensatz zu der heute in vielen Betrüb .n zu
beobachtenden Futterverschwendung im Rindvie -
stalle, ist es in dem Kontrolloerein das Haipstr,-
ben, durch eine dem Leistungsvermögen der Tiere
angepaßte Fütterung eine Verringerung des
Futleraujwandes herbeizusührcn, oder aber durch
bessere Auswahl von Kraftfuttermitteln eine
hö ere Leistung zu erzielen. 23 e sich in L ufc d r
Jahre unter dem Einfluß der Konir. lltät 'g eit ge¬
zeigt hat, werden auf diesem Lege in kurzer
Zeit ganz bedeutende Sie i g e r u n g e n
in der Rentabilität der Viehhal¬
tung erzielt.  Daneben werden durch V r-
gleich der Leistungen der einzelnen Tiere des
Stalles untereinander die schlechten Futterv . rwe -
ter erkannt und können nach Möglichkeit aus , e-
merzt werden. Für den rechnenden Landwirt st
eine derartige Futter - und Leistungskontrolle un¬
bedingt notwendig, da nur durch sie die G uni l g:
einer rentablen "Viehhaltung geschaffen werd .n
kann.

Von großer Bedeutung sind die Kontrollver-
eine ferner für die Heranbildung eines
tüchtigen  V i c h z ü ch te  r sta n d e s . D e
Tätigkeit als Kontrollbeamter kann nur in weni¬
gen Fällen als Lebensstellung angesehen werden;
sie soll vielmehr für den ang henken Laadwirt ci e
Schule bilden, um sich auf dem Gebiete der Rind¬
viehhaltung Kenntnisse zu erwerben, die ihm be¬
ben heutigen Verhältnissen bei der Organis tion
einer Wirtschaft von großem Nutzen sind. D rch
eine mehrjährige Tätigkeit im Kontr llv '' e n
lernt der Beamte eine gr . ße Anzahl von Wirischaa-
ten mit sehr verschiedenen Einrichtungen kennn.
Ohne selbst im Betriebe wirtschaftlich bei. ä t t
zu sein, kann er manches sehen, was ihm spät r vo ,
Vorteil ist. Die Tätigkeit bietet eine Fülle von

. Anregungen , welche dem interessierten jungen
Landwirt einen tiefen Einblick in das Gebiet der
Fütterung und die Verschiedenheit der Futterwir-

tung wie auch der Zucht gewähren. Vor allen
Dingen erzieht aber die Tätigkeit zu einem se bst-
s.ündigen Denken und Ueberlegen, auf we.che
Weise die günstigsten Ergebnisse aus einem Rind-
oiehstalle herausgewirtschaftet werden können.
Eine derartige Berechnung hilft aber für die prak¬
tische Tätigkeit , sei es als Besitzer oder Lei.er e n .r
Wirtschaft, die Organisation eines Betriebes in
der Weise einzurichten, daß sowohl Ackerbau wie
Viehzucht zu ihrem Rechte kommen. . . . Bei der
letzteren speziell handelt es sich in erster Li .üe u n
die A u f z u cht des Jungviehes.  Die Er¬
fahrung lehrt, daß unter dem Einfluß
ehemaliger Ko nt rollbeamten die
Viehhaltung ganzer Gegenden in
kurzer Zeit bedeutend gehoben
worden ist.

Diese Anregungen sind gerade in einer Z it,
wo man auch in landwirtschaftlichen Kreisen m t
Sorge auf die Weiterentwicklung unserer Vieh¬
zucht sieht, von besonderem Wert. Möchte das
Kontrollvereinswesen überall , wo es am P .atze ist,
die wünschenswerte Förderung finden.

-Tie uatttrstemätze BehanÄlung
der Tirre.

(Nachdruck verboten.)
Will sich der Landwirt und Viehhalter vor

Verlusten schützen, dann muß er sich einen großen
Wissensschatz zülegen, vor allen Dngen mutz er si h
mit den sogenannten naturgemäßen Heilmitte n,
das sind Bäder , Einpackungen, Abgießung,n,
Dampfbäder, Massage, Licht- und Luftbäder be¬
kannt machen. Nur derjenige Landwirt u - d T e °
züchtcr, der die Anwendung dieser Heilweise be¬
herrscht, wird sich vor schweren Verlusten be.rahren
können. Selbst bei den schwersten Seuchen toi t
des Wasser Wunder. So wütete vor 150 Jahren
die Rinderpest furchtbar in Schlesien. Kein Gur,
kein Dorf blieb verschont. Nur auf einem Gute
gab es keine kranken Tiere . Man konnte sist di s
lange nicht erklären. Endlich kam man dahinter.
Die Herde dieses Gutes wurde täglich zur Wci e
getrieben und hierbei mußten die Tiere durch ein
z emlich breites Wasser waten und das war der
Grund , daß diese Tiere nicht erkrankten. In an¬
deren Füllen band man Todeskandidaten des
Abends auf den Hof, damit man nicht dü Arbeit
des Herausschafsens hatte , und siehe, des Nachts
regnete es, was vom Himmel herunter wollte, und
am andern Morgen kauten die Tiere wieder und
waren gesund. Ich habe es selbst erlebt, dch ich
auf einem Gehöft, wo die Cholera bei den Hühnern
ausgebrochen war , einen leblosen Hahn binaus-
warf in den Regen und daß auch dieses Tier spä¬
ter völlig gesund umherlief. Allerdings soll man

diese Heilmittel nicht planlos anwenden; die Na¬
turheilkunde ist eine Wissenschaft für sich, und wie
d.e Erfahrungen bei Menschen und Tieren zeig n,
keine kleine Wissenschaft. Man muß genau wissen,
wo man heiß und wo man kalt anzuwenden rat.
Behandeln wir beispielsweise ein sich entwickelndes
Geschwür kalt, dann drängen wir alle die Gift¬
stoffe, die das Geschwür ausscheiden will, zurück
und wir schädigen das Individuum natürlich sehr.
Tie feuchte Wärme besitzt eine ungeheure Heil¬
kraft. Versuche es lieber Leser, mache Dir bei der
nächsten Fingerwunde eine Packung darum und
Tu wirst sei en, daß sie am anderen Morgen der-
heilt ist. Umso mehr wenn Du noch einen heilkräf¬
tigen Tee verwendest.

Cäsar Rhan,  Steglitz.

Gesichtspunkte für die Kalkung
des Bodens.

Von Heinrich Herpers,  Kohlscheid.
(Nachdruck verboten.)

Die Kalkung bezweckt zur Hauptsache di«
chemische und physikalische Verbesserung des Bo-
dens. Hinsichtlich der chemischen Wirkung des
Kalkens setzt der Kalk das Nährstoffkap.tal . das im
Boden vorhanden ist. um und macht die Nährstoffe,
den Pflanzen zugänglicher; ferner neutralisiert er
auf nassen Böden die Säuren , d. h. er macht sie
zum großen Teil unschädlich. Physikalisch vor-

!bessert der Kalk den Boden insofern, als er letz-
!teren durchlüftet und lockert, was namentlich bei
!schweren Böden von Bedeutung ist. Dabei ist der
K̂alk — entgegen einer weitverbreiteten Ansicht —
weniger ein Nährstoff, im Gegenteil : er wir t aus-

jtaugend auf das Nährstoffkapital des Bodens ein,
io daß also ein nährstoffarmer Boden durch Kal-

jtung noch mehr verarmt und zuletzt ganz ertrags*
' unfähig werden würde. Darum ist bei jeder Kal¬
kung ins Auge zu fassen, daß für die nötige Zu-
fuhr von Wirtschafts-̂ oder Handelsdünger (oder
von beiden zugleichi Sorge getragen wird ; na¬
mentlich dürfen Kalisalze und Thomasmehl nicht
fehlen. Je nährstoffreicher der Boden ist, um so
größer die durch die Kalkung erzielten Erfolge.

Als Hanptkalkdüngemittel kommen der Netz-
kalk, d. i. gebrannter und nachher zu Staub ge o ch-
ter Kalk, sowie der kohleniaure Kalk oder Kalk¬
mergel in Betracht. Der Aetztalk wird insbeson¬
dere für schwerere Böden mit Nutzen zu verwenden
sein, während der Kalkmergel namentlich aus le ch-
tere'n Böden eine gute Wirkung äußert . Aul le ch-
ten Sandböden kann man auch statt de§ Mergels
das Kalksteinmehl (gemahlene Kaststeine) oder den
etwas langsamer , aber nachhaltiger wirkenden
Oraukalk verwenden: solche Böden würden speziell
durch Ton - oder Lehmmergel bindiger und Wasser*



Rass.niischcr Landwirt
haltender gemacht werden können. Sonst kämen
noch in Frage die sog. Abfallkalke, wie Kaltasche,
Kalkschlamm, Sodakalk, Gaskalk u. a. Da diese
Materialien aber häufig chemische Stoffe enthal¬
ten, welche dem Pflanzenwachstum schädlich sind,
so müssen sie vor ihrer Verwendung längere Zeit
lagern und fleißig umgeschaufelt bezw. durchlüftet
werden.

Welche Kalkart aber auch zur Verwendung ge¬
langt , stets ist darauf zu achten, daß die Kalkmit .el
in feinmehligem, trockenem Zustande auf die ab¬
getrockneten Beete möglichst gleichmäßig ausge-
streut und sofort eingegraben oder eingehackt wer-
den; je leichter der Boden ist, um so tiefer wird der
Kalk untergebracht : bei schweren Böden genügt ein
flaches Eingraben . Trocken soll der Kalk sein.
Diesem Punkte ist besonders beim Löschen des Kal¬
kes Beachtung zu schenken; das Löschen wird in dcr
Weise ausgeführt , daß man den Stückkalk auf
Häufchen setzt und mit einer Erdschicht bedeckt. Ist
kein starker Regen zu erwarten , so kann die Erd¬
schicht schwach genommen werden; im andern F lle
bringen wir auf dieselbe noch eine kleine Lege
Laub oder Stroh , denn ein Naß- bezw. Breiigwer-

der Kalkstücke muß strengstens verhütet wer¬
den. Der Löschprozeß soll einzig und allein durch
die Luft - und Bodenfeuchtigkeit vollzogen werden,
was in einigen Tagen schon der Fall sein wird.
In der Nähe des Kalkhaufens dürfen keine leicht
entzündbaren Stoffe liegen.

Das Ausstreuen des Kalkes erfolge bei wind¬
stillem Wetter unter Berücksichtigung der Wind¬
richtung, wobei die Augen zweckmäßig mit einer
Schutzbrille zu versehen sind. Sollte trotzdem et¬
was Kalkstaub in die Augen gekommen lein, so
suche man die Schmerzen nicht durch Wasser oder
Reiben zu lindern , sondern man behänd e das ent¬
zündete Auge lieber mit Leinöl, NcEm oder M ' ch
Sodann streue man nicht mehr aus , als an dem¬
selben Tage umgegraben werden kann.

Die beste Zeit zur Ausfübrnna einer Kali¬
düngung dürfte wohl der Spätherbst sein; im
übrigen kann man das ganze Jahr hindurch, geeig¬
nete Witterungsverhältnisse vorausgesetzt, die
Kalkung vornehmen.

An Kalkmengen verabreiche man pro a — 100
Quadratmeter zirka 15—20 Kg. Aetzkalk oder 30
bis 40 Kg. Kalkmergel, gebrannten Kalk, Ka^ ascke
usw. Eine solche Kalkung braucht nur alle 3—4
Jahre verabreicht zu werden.

Auf einen Punkt möchte ich bei der Kalkung
noch Hinweisen: der Kalk darf nickt gleichzeitig mit
Stallmist , Guano , Superphosphat oder Knochen¬
mehl usw. untergebracht bezw. mit diesen Dünge¬
mitteln vermischt werden. Man gibt letztere ent¬
weder 4—5 Wochen vor oder nach der Kalftmg.
Die Gefahr , daß der Kalk bei stickstoflhalt' gnr
Düngemitteln (Stallmist , Jauche , ickwefelsnurem
Ammoniak usw.) einen Teil des Stickstoffs herau "-
treibt oder die wasserlösliche Pstosplmftäure r. B
im Superphosphat schwer löslich macht, wurd bei
Beobachtung des Zeitpunktes der Kalkdüngung
auf ein Minimum beschränkt.

Landwirtschaft.
Das Aus st reuen des Kunstdiingers

auf den Schnee  hat manche Vorteile. Zunächst
kan,! man sehen, wie der Dünger sich verteilt und
so für eine gleichmäßige Werter ung Sorge t a en.
Schmilzt nun der Schnee, so dringt der Kunstdün-
ger mit dem Schneewasser in den Boden ein, wo¬
durch er fthr sein verteilt wird und so von den
Wurzeln gut ausgenommen wird . Aber eirws paßt
sich nicht für alle, und so ist das Streuen des Kmist-
düngers bei stark abschstlsigen Feldern höchstens
dann zu empfehlen, wenn das Feld in rauher Fur¬
che liegt und unterm Schnee nicht gefroren ist.
Im andern Falle könnte der Kunstdünger mit dem
Wasser leicht abfließen. Zum Ausstreuen auf den
Schnee eignen sich besonders gut Thomasmehl und
Kainit in den oft angeführten Mengm . Sie z igcn
bei dieser Anwendung eine sehr gute Wirkung und
sind Mehrerträge von 26—30 Prozent keine Sel¬
tenheit . Nur denke man immer daran , nicht ein¬
seitig zu düngen. Kunstdünger Verl mg n zur v l-
len Wirkung immer Kalk. Im Frühling ist auch
Stickstoffdünger zu geben.

D i e V e r w e r t u n g der K n o chen zu
Düngungszwecken.  Man zerkleinere sie,
schütte sie in ein größeres Faß oder noch besser in
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,em Tongefätz und gieße darüber 20prozent'ge
'Schwefestäure (niemals Salzsäure , die sa.äü.ich
wirkt), so daß die Knochenteile ganz bedeckt sind.
Je stärker die Säure cst, desto leichter lösen sich die
Knochen auf. Man kann diesen Brei dem B. guß-
Wasser zuseyen. Namentlich bei Topfrosen brin t
er ein auffallendes Wachstum und großen B ü cn-
reichtum hervor. Wenn mmt die Schwefe,säure
vorher noch mit Wasser verdünnen will, so ist zu
bemerken, daß man stets die Schwefelsäure zu dein
Wasser, das fortwährend umgerührt wird, in dün¬
nem Strahl gießt ! Nicht umgekehrt! Es wü .dr die
Wirkung haben, als .gösse man Wasser in sieden¬
des Oel.

Kleemüdigkeit des Bodens.  Da der
Klee eine unserer besten Futterpflanzen ist, so ist
ein andauernder Ernteausfall ein großer Schaden.
So entstehen große Schäden durch die sogenannte
Kleemüdigkeit. Sie kennzeichnet sich dadurch, daß
die kräftigen Kleepflanzen auf einmal zu welken
und abzusterben beginnen und große und kleine
Strecken des Schlages keinen Klee meßr bringen.
Um Abhilfe zu schaffen, muß man die Ursache ken¬
nen. Entweder sind Schädlinge im Boden, welcke
die Wurzeln krank machen, oder es feblt an Kalk,
Eine der gefährlichsten Krankheiten ist der Klee¬
krebs, der durch einen Schmarotzerpilz (Scleroiima
trifoliorium ) hervorgerufen w rd und wodurch
Fehlstellen der eben erwähnten Art entstehen. B i
dem Kleekrebs finden sich im Frühjahr schon von
Februar ab an den unteren Stellen der abgestor¬
benen Pflanzen harte knollige Gebilde, die äußer¬
lich blauschwarz, innerlich aber weiß sind. Ein
wirksames Mittel zur Bekämpfung dieser Krank¬
heit gibt es Wohl kaum, dem auch ganz starke Kalk¬
gaben verzögern den Fortschritt der Krankheit nur
auf kurze Zeit . Tie Felder sind daher von Kl e zu
räumen und eine Reihe von Jahren anders zu be¬
gehen. Erscheinen dagegen bei einer Untersuchung
der kahlen Stellen die Pflanzen zwar verkümmert,
aber doch gesund, so fcr’It es meist an Kalk und die¬
ser ist dann so schnell wie möglich zu verschaffen.
Der .Klee ist eben eine Kalkpflanze, und man tut
gut, diesem Umstande schön vor der Saat Rech¬
nung zu tragen . Siebt Kalkschutt zur Verfüguna,
so fahre man davon so viel auf den Acker, als mau
erlangen kann, man kann dann nachher feben, wie
sehr die Wurzeln die Kalkstückchen umklammern,
also den Kalk suchen.

Wie man Feldinäuse bekämpft.
Schwefelkohlenstoffs hat sich vorzüglich zur Vertilg¬
ung kleiner Nagetiere bewährt. In jedes Maus¬
loch wird ein kleines Quantum (o bis 7 Kubik¬
zentimeter Schwefelkohlenstoff) gebracht. Mit
dem Fuß wird alsdann das Loch zugetreten . Der
Schwefelkohlenstoff verdunstet sehr rasch in den

iMäuselöchern, und die Tiere , die sich darin voriin-
den, werden getötet. Nach den bisherigen Ersah-
rungen reichen 5—7 Kubikzentimeter Schwcfel-
kohlenstoff sicher aus , um alle Tiere in einem
Baue abzutöten. Das Verfahren stellt sich nicht
besonders teuer. Ein erheblicher Schaden an den
Kulturpflanzen tritt nicht ein, denn dst Gase ver¬
breiten sich hauptsächlich in den Mauslöchern, und
es werden damit nicht, wie bei dem Vertilgungs-
Verfahren gegen die Reblaus , alle Bodenschichten
vergiftet. Wird das Verfahren in einer Feldmark
von den verschiedenen Grundbesitzern gemeinsam
angewendet, so ist der Erfolg ein sicherer. Es kann
init diesem Verfahren namentlich einer starken
Vermehrung der Mäuse schon entgegengetre en
werden, bevor der Schaden groß ist. B sond' rs t '*
aber darauf hinzuweisen, daß Schwefekohlenstofs
in hohem Grade feuergefährlich ist. Gemenge mit
Lust und Schwefelkohlenstoff explodieren bei der
Berührung mit brennenden oder glühenden Kör-
Perm In Däusern und Sckennen taugt diese?
Mittel zur Vertilgung der Mäuse nichts. Werden
wegen der Feuergefährlichkeit die notwendigen
Maßnahmen getroffen, so ist das Mittel im fr ien
Felde durchaus nicht gefäbrlick. Es hat aber den
aroßen Vorzug, daß die Mäuse vertilgt werden
können, bevor diese sich zu großen Herden verme' ft
und großen Schaden an den Knftu '-en ae" 'f et
haben. Weil der Körper an der Luft sehr raschv r
dunstet und einen durchdringenden Geruch hat w
ist auch die Gefahr der Vergiftung anderer Tiere
oder von Personen so gut wie ausgeschlossen. Der
Stoff selbst muß in gut verschließbaren Kannen
anfbewahrt werden.
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I Um ganz frühe Kartoffeln  zu er-
zielen, muß man die Frühsorten voz Januar an
vorkeimen, indem man sie flach neben einend.r
legt und sie in Helle erwärmte Räunie brin ft
Statt der langen Kellerkeime treiben sie nun ga z
kurze, dicke Keime, die beim Pflanzen sorgsänig
geschont werden. Derart behändeste Kartoffeln
bringen 14 Tage früher Erträge als alle andern,
und die geringe Mühe lohnt sich.

Anbau von Futterpflanzen.  Alle
Accker, welche nicht sichere Ernten in Körnern oder
Hackfrüchten bringen , sollten doch heute zum An¬
bau der Futterpflanzen Verwendung finden. Wir
können beute kaum genug Vieh ziehen, und wir
können dieses nur mit Vorteil, wenn d e Grund-
läge der Ernährung von der eigenen Wirtschaft be-
stritten wird. Die Kraftfutter dürfen nur stu'agm
und Ergänzungen sein. Am billigsten sind Le, u>
minosen oder Hülsenfrüchte zu erzeugen, da hier
der teuere Stickstoffdünger auf ein Minimum be¬
schränkt werden kann. Sie sind auch g-eigneft har¬
tem und steinigem Boden noch eine Ernte abznge-
winnen, da ihre starken Pfahlwurzeln am besten
eindringen können. Und sobald nur mit Snnmer-
beginn nur ein Feld leer wird, säe man Futter ein,
man weiß nicht, ob man es trotz guter Aussicht im
Herbst nicht bitter nötig hat.

Das Gewächshaus im Dienste der Landwirtschaft.
Während vor einigen Jahrzehnten Gewächshäu¬

ser nur in Hondelsgärtnereien anzutreffen waren,
bildet heute ein Gewächshaus, wenn auch meist
kleinerer Art , in vielen landwirtschaftlichen Betrie¬
ben ein wichtiges Hilfsmittel zur rationellen An¬
zucht und Pflege verschiedener Pflanzen und Ge¬
wächse. In der Reael erzielt derjenige für wine
Erzeugnisse die höchsten Preise, der sie am frühe¬
sten auf den Markt bringt . Hier ist es das Ge¬
wächshaus, das dazu berufen ist. dies ohne erheb¬
liche Ausgaben zu erreichen. Wenn draußen die
Natur noch im tiefen Winterschlafe liegt , da senkt
der vorsorgliche Landwirt schon den Sainen in das
Treibbeet des Gewächshauses, um so früh als ir¬
gend möglich mit dem Ausvllanzen ins freie Land
beginnen zu können. Gemüse, Friickte etc. erzie¬
len dann bekanntlich die höchsten Preise , wenn die¬
selben infolge zu rauher Jahreszeit noch nicht in
Massen auf den Markt geworfen werden können.
Dies ist jedoch nur mit Hilfe eines Gewächshauses
möglich. Im Innern desselben jedoch kennt man
keinen Winter , keine rauhe Jahreszeit . Wenn drau-
ßen dcr Novembersturm heust, im Dezember und
Januar dichter Schnee die Flur bedeckt, dann grünt
und blüht es in einem Gewächshaus, daß es eine
Lust ist. Dabei ist die Anschaffung eines solchen
eine lächerlich geringe Ausgabe gegenüber den Vor¬
teilen, die cs zu bieten vermag. Ist doch festgestellt
worden, daß sich ein Gewächshaus bei rationeller
Bewirtschaftung mit über 30 Prozent verzinsen
kann. Die Firma H ö n t schu. C o. Drcsden -Nie-
^ersedlitz 28, die als langjährige Spezialität bereits
Tausende von Anlagen herstelltc, sendet an jeden
ernsten Resicktanten bereitwilligst ihre reich illust¬
rierten Kataloge kostenlos, wenn ihr mitgeteilt
wird , welchen Zwecken das betreffende Haus dienen
soll. (R . 7).

Forstwirtschaft und Jagd.
Risse und Sprünge in Gewehrschäf-

t en , die nicht selten Vorkommen und dem Weid¬
mann vielen Aerger bereiten, kittet man auf fol¬
gende Weise zu: Man vereinige im Schmelzen zwei
Teile gelbes Wachs und ein Teil Kolophonium und
verrühre in diesem flüssigen Gemenge 2 Teile fein-
sten, gebrannten, dunkelen Oker oder eine andere
passende, der Farbe des Gewehrkolbens ähnliche
Mineralfarbe (Erdfarbe !). Mit dem nunmehr ent-
standenen Kitt fülle man durch sorgfältiges , tiefes
Eindrücken in alle Lücken die vorhandenen Defesto
aus und überstreiche dieselben nach dem Trocknen
mit einer dünnen Lösung von Schellack in Spiri¬
tus oder verreibe etwas Polierwachs darauf . Letz¬
teres bereitet man sich, indem man in einer Flasche,
welche sich in heißem Wasser befindet, 4 Teile wei-
ßes (sogen. ,,Jungfern "-Wach?) in 3 Teilen Ter¬
pentin schmelzen und die Mischung erkalten läßt.
Sobald sie eine weiße Farbe bekommt, setzt man 2
Teile starken Spiritus unter Umrühren zu. Be¬
züglich der Verwendung ist zu bemerken, daß man
etwas von diesem Polierwachs auf den betreffen-
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den Gegenstand bringt und es mit einem Leinen¬
ballen bis zur gewünschten Glanzerzieiung gut
verreibt.

Obst- und Gartenbau.
Blutzlausfreie Apfelbäume.  In

Gegenden, in denen die Blutlaus verbreitet ist,
mache man einmal den Verbuch, folgende Sorten
anzupflanzen : 1. Späher des Nordens. 2. Ge¬
flammter Kardinal , 3. Transparent von Croncels
und 4. Amanns -Reinette. Diese an sich empfeh¬
lenswerten « orten sind gegen die Blutlaus ziem¬
lich gefeit. Sie werden in manchen Gegenden ganz
perjcpont, in anderen nur wenig befallen, so dag
ihr Anbau zu empfehlen ist.

Sommeräpsel  a n z u p f l a n z e n. Bei¬
nahe in allen Lehrbüchernder Obstbaumzucht wi .d
empfohlen, nur „wenige und gute" Sorten anzn-
vflanzen, und diese an sich gute aber doch nicht all¬
gemein billige Regel wird nun von Jahr zu Jahr
abgeschrieben und nachgedruckt. Sie hat aber nur
Sinn für den, der im Großen verkaufen will und
muß. Wer aber in einer Jndustriegegend oder in
der Nähe einer Stadt wohnt , der verdient mel,r,
wenn er im Kleinen verkauft. Sein Verdienst ab.r
wird um so größer , je mehr Sorten er hat. die
nacheinander reifen. Sehr gut werden die an¬
fangs August reifenden Sommeräpfel bezahlt m d
sollten diese mehr angepflanzt werden. In Winter¬
äpfeln verdient der am meisten, der sie bis Weih¬
nachten und noch später zurückhalten und sie dann
als hiesige Aepfel auf den Markt bringen kann.
Tie beste Aufbewahrung erfolgt in luftigen
Kellern.

Au s p u tze n der Bäume  bei Frostwetter
ist sehr schädlich, weil im gefrorenen Zustande des
Holzes die Wundrändcr stark zerrissen werden und
daher nur schlecht vernarben. Besonders gilt d es
für jüngere Bäume . Selbst das Anfassen junger
dünnrindiger Aeste ist schädlich, weil das Holz
durch die Wärme der Hand auftaut . Dadurch lei¬
het dann die Rinde oder wird wenigstens frost.
empfindlich. Frostplatten, Brand , Krebs und
tzarzflnß sind die Folgen.

F r ü h e r b s e n erzielt man auf folgende ein¬
fache Weise. Anfangs Februar gräbt man bei
offenem Wetter eine fußtiefe Furche aus , füllt die¬
selbe ball> mit Pferdemist und tritt d eien fest.
Hierauf füllt man die Furche mit krümeliger (nicht
nasser) Gartenerde und pflanzt nun die Erbsen
wie gewöhnlich. Durch die Wärme des Pstrde-
düngers kommen die Erbsen schnell hervor und da¬
mit ist die Hauptsache erreicht, denn die Pflänzchen
härten sich sebr schnell ab und können dann sechst
einen strammen Frost ertragen . Um die Spitzen
abrnbalten, überdeckt man die Reihen mit winkestg
gebogenem Drabtgestecht. Dieses erlaubt auch
;ir schnelle Deckung wenn gerade während des
H' chorkeimens Frost eintreten sollte. Da die
f lngerschicht in der Erde rasch erkaltet, so kann
kre Wärme nachher keinen schädlichen Einfluß aus¬
üben.

Einfassung der Gartenwege.  Eme
Einfassung, die hübsch und dicht abschließt und dr-
bei von Mai bis Oktober fortwährend köstliche
Früchte liefert , bildet die rankenlose Monatserd¬
beere. Ich bezog nach mehrfachen Versuchen von
Liebau u. Comp ., Erfurt , eine Sorte , die alle
Wünsche erfüllt , die man an eine Einfassungs¬
pflanze stellen kann. Noch im November waren
zahlreiche Beeren vorhanden und es konnte ge¬
pflückt werden, bis sie durch die fehlende Wärme
geschmacklos wurden . Den ganzen Sommer hin-
durch konnte ununterbrochen gepflückt werden.

Vieh, und Geflügelzucht.
Magermilch für Fohlen und alte

Pferde.  Die Verfütterung von Magermilch an
Fohlen und ältere Pferde hat sich ausgezeichnet be¬
währt , und weitere Versuche damit können sehr
empfohlen werden.

Pferde für Maschinengewehre.
Durch die starke Vermehrung unserer Armee ist
auch der Pferdebedarf gestiegen und der Landw-rt
muß sich mit der Zucht darauf einrichten. V r
allem muß er von dem zuständigen Landrat die
Bedingungen erbitten , die seitens der Abnahme¬
kommissionen gestellt werden. So wurde im ver-
slossenen Jahre von den Pferden für Maschinen¬
gewehrkompagnien verlangt , daß sie ko p v e l -

,weise  emgefahren waren . Ta dies vielfach nicht,
vorher bekannt war, so mußten die Züchter ihre!
Tiere an den Händler abgeben, der sie nun koppel-
weise zusammenstellte, einfuhr und nach wenigen
Wochen mit einem Gewinn von 2—400 Mark an
dse Militärkommission weiter verkaufte. Wären
diese Bedingungen zeitig bekannt gewesen, so
hätten Züchter und Kleinbauern viele Tausende
mehr verdienen können.

Schwere Zugpferde  sind trotz der Last-
automobile heute sehr gesucht und gut bczal.lt.
Auf dem Andreasmarkt in Linnich, Rheinprovin,
waren etwa 4000 Pferde , meist „Rheinisches Kalt¬
blut " und schwere Belgier aufgetrieben . Für
4—6jährige Arbeitspferde stellte sich der Durch¬
schnittspreis auf 1500 Mark. Der Handel war ein
sehr flotter . Die Erfolge zeigen, daß die rheinische
Kallblutzucht auf gutem Wege ist und sich se bst
durch absprechende Urteile „höherer Instanzen"
nicht beirren zu lassen braucht. Ans der Ferne sielt
eben eine Sache anders aus als in der Nähe.

Die Würmer bei Pferden zu ver¬
treiben  nimmt man 30 Gr . Wermut, 45 Gr.
Baldrianswurzel , 45 Gr . Kalmuswurzel (Sweet
Flag ) und 15 Gr. Hirschhornöl, knetet dasselbe mit
Weizcnkleie und Wasser zusammen und macht da¬
raus Latwergen , von denen man je eine vor dem
Morgen - und Abendfutter verabreicht. Alle zwei
Tage gibt man so lange je zwei Latwergen , bis
der Mist ohne Würmer abgeht, und wiederholt
die Kur , wenn sich wieder Würmer zeigen sollten.

Die Maul - und Klauenseuche  droht
wieder, u . es ist daher sicher alle Vorsicht anzuwen¬
den, damit sie keine weitere Ausdehnung gewiniit.
Tie « tälle sollen für Fremde geschlossen sein m d
nur die Leute Zutritt erhalten , die in den Ställen
nötig sind. Reisende Händler , die §von Torf zu
Torf , von Stall zu Stall ziehen, sind in keinem
Falle in die Ställe zu lassen. Lieber führe man
das Vieh auf dem Mistring vor. In den Ställen
sorge man für größere Reinlichkeit und häutige
Desinfektion durch Ausstreichen mit Kalkmilch, der
2—3 Teile Pirol -Karbol beigefügt wurde. Mit
dieser Kalkbrühe sollen in kritischen Zeiten nicht
nur die Wände, sondern auch Holzwerk, Krippen
und Fußböden in kurzen Zwischenräumen ge¬
strichen werden. Es ist das ein vorbeugender
Schutz gegen die Seuche, der sich vielfach bewährt
hat . Man denke nicht, wenn die Seuche kommt,
dann wird mein Vieh abgeschlachtet und ich be¬
komme es doch bezahlt. In jedem Falle ist der
Schaden groß, denn mit Ersatzgeld hat man einst¬
weilen noch kein neires Vieh, und da mit der
Seuche auch die Preise steigen, so kommt zum
Schaden durch Verlust an Milch. Butter und Kund¬
schaft auch der Verlust durch höhere Einkaufspreise
für das neue Vieh.

Das Scheren des Jungviehs.  In
futterarmen Jahren sollte man die Rinder nicht
ohne Not scheren, da ja bekanntlich geschorene
Tiere mehr Futter brauchen, wie ungeschorene
Tiere . Dieses hängt mit der Ausstrahlung der
Körperwärme durch die Haut zusammen, die bei
geschorenen Tieren größer ist, als bei solchen, die
ein langes Haarkleid tragen . Durch das Scheren
wird auf alle Fälle der Stoffwechsel angeregt und
dieses kann bei manchen Tieren ganz günstig sein.
Auf alle Fälle sollte man jedoch diejenigen Tiere
scheren, die ein langes struppiges Haar haben,
träg sind und nicht recht gedeihen wollen. Bei die¬
sen kann durch das « cheren der mittelmäßige Er¬
nährungszustand verbessert werden, vorausgesetzt,
daß man diesen Tieren , wenn sich der Appet't
durch das Scheren verbessert, genug Futter geben
kann. Scheren sollte man auch diejenigen Tiere,
die von Läuten befallen sind, weil dann die Ent¬
fernung des Ungeziefers leicht gelingt. In diesem
Fall muß aber das Scheren außerhalb des Stalles
geschehen.

Trächtige Schafe  müssen in gutem Er¬
nährungszustände gehalten werden. Zur Morgen-
fütterung erhalten sie mit Vorteil eine Ration
Kleeheu, Malz und Kleie, abends Maisfutter , Kör¬
ner und Rüben. Dieses Futter führt zu gwen
Ergebnissen und es werden auch kräftige Lämmer
fallen. Daß durch besonders kräftige Fütterung
Zwillinge erzielt werden können, ist dagegen Un¬
sinn. Damit hat das Futter nichts zu tun.

Tuberkulose der Hühner.  Tie Tuber¬
kulose der Hühner ist vielen Züchtern unbekannt,
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.wie denn die Krankheiten des Geflügels überhaupt
zu wenig beachtet werden. Tuberkulose zeigt sich
in erster Linie durch große Abmagerung an, dabei
schwindet vielfach die Freßlust , während der Durst
kaum zu stillen ist. Treten solche Zeichen auf, so
sende man den Kadaver durch feinen landwirt¬
schaftlichen Verein an eine Versuchsstation oder
einen Sachverständigen , damit es untersucht wird.
Wird Tuberkulose festgestellt, so sind die Hühner
weder zu heilen noch zu genießen. Die noch (r
sunden Hühner müssen abgetrcnnt und beobachte.,
der Hühncrhof muß in allen seinen Testen desin¬
fiziert werden.

Alkohol als Heilmittel bei Ge,
flügeI.  Folgendes ergötzliche aber wahre Ge-
schichtchen ist uns bekannt geworden. Der Leiter
einer Lehranstalt hat um sein Haus gärtnerische
Anlagen und einen größeren Garten , in welchem
er indische Laufenten hält . Er bemerkte eines
Tages , wie eine halbgewachseneEnte nach einer
Rosenblüte schnappte, gleich darauf einige
Sprünge machte uiid dann leblos hinfiel . Der
Jammer über den Verlust des Tierchens war groß
bei der ganzen Familie. Man brachte dasselbe in
die Küche auf den Wasserstein- alle Belebungsver¬
suche waren vergeblich. Es ließ den Kopf lang
hinabhängen . Eine zufällig anwesende Verwandte
gab nun den Rat , es einmal mit einem Schnaps
zu probieren . Gesagt, getan! Man gab der Ente
einen Kognak ein, und die Wirkung war über¬
raschend. Sofort zeigte das Tier Leben, erholte
sich vollständig und ist jetzt eines der schönsten
Exemplare ihrer Art . Jedenfalls hatte die Ente
eine Wespe oder Biene geschluckt und einen Stich
erhalten, dessen giftige Wirrungen sich in der ge¬
schilderten Weise äußerten . Der Alkohohl hat so¬
fort die Vergiftung aufgehoben.

Kaninchen,  die im Winter meist mit
Trockenfutter ernährt werden, leiden oft an Dmst -.
not, u. es muß Gelegenheit zum Trinken geschaffen
werden. Grünfutterzusatz ist sebr gut, doch darf
nichts Gefrorenes verfüttert werden.

Bienenzucht.
— T r ocke n h a l tu n g der Bienenwoh«

n u n g. Bekanntlich ist im Winter den Bienen¬
stöcken die Feuchtigkeit sehr schädlich. Zum Trcck.n-
halten der Bicnenwohnungen im Winter eignet sich
das Chlorcalicum. Es wird in großen Stücken in
Zinkblechgefäße gelegt. Letztere werden dann in das
Innere des Stockes gestellt, müssen jedoch mit
Drahtgaze verwahrt werden, damit keine Bienen
hineinfallen. Das Chlorcalicum zieht mit großer
Begierde die Feuchtigkeit der Luft sowie auch
Ammoniak an und hält deshalb die Bauten völlig
trocken.

Nützliche Winke für Küche und Haus.
1. Um Seefische von dem oft sehr unangeneh-!

men und penetranten Geruch zu befreien, der jci
allerdings für den Liebhaber dieser Kaltblütler
das Charakteristische ist, «tut man gut, sic abzu¬
ziehen und möglichst zu entgräten. Dies geschieht
mit spitzem, scharfem Messer vom Schwanz nach
dem Kopfende hin. Die Gräten , die ja meist nur
in der starken Mittelgräte und den daran befind¬
lichen kleineren Rippen bestehen, hebt mair nach
dem Halbieren des Fisches sorgfältig heraus . Da-
nach kanii die weitere Behandlung des Seefisches
in gewohnter Weise vor sich gehen.

2. Um Champignons ansehnlich zu erhalten,
salze man sie nie gleich beim Aufsetzen, sondern tue
Salz und Pfeffer erst beim Aufträgen dazu.

3. Seidene Schnürsenkel tut man gut , vor dem
Gebrauch erst in kochendem Essig zu tauchen,
Farbe und Haltbarkeit werden durch das Ver¬
fahren bedeutend erhöht.

4. Zum Waschen schwarzseidenerBänder und
Stoffe bediene man sich des Kartoffelwassers , man
winde die Seide dann leicht aus und plätte sie
feucht zwischen Leinentüchern, oder tauche sie nach
dem Waschen noch in Spiritus und plätte dann
wie angegeben.

5. lieble Gerüche in Schränken . Kisten usw.
entfernt man am besten durch Ausscheuern mit ge¬
mahlenem gelben Senf . — Schubfächer, in denen
übelriechende Medikamente aufbewahrt wurden,
werden dadurch wieder ganz^geruchfrei, doch muß
man das Ausscheuern mit Senfmehl zwei- oder
dreimal hintereinander wiederholen.
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6. Um  Schreibmaschinen lange sauber un¬
gangbar zu erhalten , putze man sie nicht mit Ben¬
zin, sondern nur mit einer feinen Stablbürste , und
verwende niemals -Petroleum zum Selen , sondern
nur bestes Maschinenöl. Eine Friesunterlage ist
gegen lautes Klappern der Tasten und Typen em-
pfehlenswert . Das Ausputzen der Typen geschehe
täglich mit der Spitze einer feinen Haarnadel.

M. Lorenz.

Gesundheitspflege.
Getränke für Fieberkranke.  Das . . _ _

beste Getränk ist frisches, gutes Ouellwasfer , wo wieder manche Anregung für das Weizengeschäft

die Folge davon war, daß die Welk
Verschiffungen eine beträchtliche Zunahme
aufzuweisen hatten. Immerhin war die Tendenz
ini großen und ganzen als gut behauptet zu bezeich
neu. Was speziell die deutschen Märkte anlangt , so
stand die festere Tendenz zum Teil mit der seit eini
gen Tagen kälter gewordenen Witterung im Zu
sammenhange, denn das Fehlen einer Schneedecke
erweckt Besorgnisse für die Saaten . Das Angebot
behielt auch in der Berichtswoche mäßigen Umfang
während sich allgemein etwas mehr Begehr nach
Ware geltend machte. Namentlich vom Export ging

dieses nicht zu haben ist, gut filtriertes Leitungs - j ans . Die Nachfrage für deutschen Weizen seiten-:
Wasser. Wo kein Filter vorhanden , koche man d j§ I des Auslandes war ziemlich rege, und es kam fast
Wasser ab und lasse cs an frischer Lust abkühlen. / täglich zu größeren Abschlüssen. Bei dem Mangel

Gutes Selters - oder Sodawasser , — Wasser mif| nn  Angebot suchten die Exporteure vielfach im Lie
guten, Rotwein vermischt — frische Buttermilch,
d. h. wenn der Arzt diese erlaubt, — Zitronenlimo-
nade, sowie solche von Fruchtsäften sind geeignete
Getränke.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Lcmdwirt-

schaftsrats vom 6.—12. Januar 1914.
Auf dem Weltmärkte hat sich die Situation seit

der Vorwoche nicht viel geändert. Argentinien
zeigte kein Entgegenkommen, auch Kanada hielt aus
Preise , und von Rußland war der dortigen Feier¬
tage wegen überhaupt wenig zu hören, lieber
Indier : lagen ungünstige Berichte vor. was nicht
ohne Einfluß auf die Tendenz der englischen Märkte
blieb. Andererseits hat Australien seine Export-
tätigkeii in größerem Umfange ausgenommen und

ferungsgefchäft Deckung, und da Abgeber vorsichtia
waren, konnten sich die Preise gut behaupten. Rog¬
gen hatte bei schwachem Angebot Abzug nach der
Küste und über die russische Grenze, doch waren
meist nur die letzten Preise zu erzielen, und auch im
Lieferungsgeschäft ist seit der Vorwoche keine nen¬
nenswerte Veränderung eingetreten . Auf dem
Hafermarkte machte sich im allgemeinen etwas mehr
Lebhaftigkeit bemerkbar, zumal die Exvorteure als
Käufer austraten . Bemerkenswert ist, daßRutzlcnd
in der Berichtswoche für die ' geringen schlesischen
Qualitäten Interesse zeigte und zu den gedrückten
Preisen größere Posten aufnahm . Für ' russische
Futtergerste bestand wenig Unternehmungslust,
doch gaben die Preise trotz umfangreicher Verschiff¬
ungen nur wenig nach. Mais lag zunächst weiter
matt , da Argentinien infolge günstiger Ernteaus-
sichten seine Forderungen erm äßigte . Zu den ge-«Mffl'rnmOTniMaRiiiPrju««

drückten Preisen entwickelte sich indes ein ziemlich
lebhaftes Geschäft, so daß zum Schluß wieder eine
iestere Tendenz zun, Durchbruch kommen könnte.
Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide am
letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Königsberg 153'/ j )162 (- 3)
Danzig ( ) 154 ( - •/3 162 (+ 1 >'tetlln 178 (- ) 154 (+ 1 )152 (- 1 )
Posen 134 (+ 1 ) 149 (— 152 (- )"reslau 180 (— ) 150 (— )114 (— )Berlin 189 (+ 1 ) 156'/ f+ V )178 (- )
Magdeburg 185 (- ) 157 (- ) 169 <-  1Halle 185 (+ 2 ) 162 (+ 1 )180 (- )
Leipzig 182 (— ) 161 (- 1104 (- )Dresden 167 l+ 2 ) 157 (+ 2 ) 155

)152
(- )ostock 181 (+ 2 ) 154 (+ 1 (+ 1 )

Mamburg 194 (+ i 1157 (- 1 )169 (- )Hannover 179 (- 2 ) 157 t— 1161 (- )
Düsseldorf 192 ( 2 ) 160 (- 2 )1'7 (+ 1 )Aön 191 (+ 2 ) 157 (- ) 163 (- )
Frankfurta. M. 192'/ (— ■ ) 162 ' a (+ 1 )iro (- )Mannheim 199 (+ 11/s ) 16 i (- ) 177'/ st+ 2 )
Ztratzburg 202'/ (- ) 170 (- S175 ( - )München 198 (- 1 ) 165 (+ 1 ) 164 l- )

Weltmarktpreise : Weizen : Berlin Mai 198,78
(st- 0,25), Pest April 197,40 (st- 4,10), Paris Im.
210,50 (— 1,20), Liverpool März 161,50(—0,25),
Chicago Mai 141,15 (— 0,80). Roggen: Be' l'n
Mai 162,25 (— 0,25). Hafer : Berlin Mai 156,75
(— 0,50). Futtergerste Süöruß . frei Hbg. unver¬
zollt schwiin. 113 (— 0,50) Jan . 113 (—0,75). Mais
Argent . schwim. 107 (— 2), Donau Jan. Febr.
1051/2(— 2) Mark.

Schwefelsaures

Ammoniak
Marke

der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarkeit ist

das erprobte und dewaime

für cu e »culturpflanzen und aus allen Bodenarten , in Feld und Garten,
auf Wiese und Werde, sowohl zur Herbstdüugung  als auch zur Düngung
: : der Sommerfrüchte und insbesondere  auch : :

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten , weil es, obwohl in einer Gabe breitwürfig ausgestreut
als eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges
: : ’ Wachstum der Pflanzen sichert- :

Keine Dicker-- oder Dcrdttnstungsverluste:
Kein Befall ! Keine Lagerfrucht:

dagegen
Erhöhte Ernten bis zu 100 '» und mehr!

Bessere Beschaffenheit und Güte,
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro Ir» Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Tausende v. Versuchsergebnissen der groß. Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Ver¬
eine, Genossenschaften, Düngemittelhändler . Wo das Ammoniak nicht oder
nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche
Ainmoniak-Verkaufs -Vereinigung , G- m. b. H., in Bochum berest, ihr Er¬
zeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 Kg Inhalt zu angemessenen
Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland
gegen sofortige Barzahlung abzugeben. Der Preis ist heute so gestellt,
dah die Stickstoffeinheit im schwefelsanrcn Ammoniak erheblich billiger
ist als im Chilesalpeter. Ausführliche Schriften über Herstellung, An¬
wendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich

* durch die 3*
1 Landwirtschaftliche Anskunftsstelle
! der Deutschen Ammoniak-Vcrkaufs-Vereinigung, G. m. b. g>.

in Koblenz , Hohenzollernstraße 100.
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Selbständiger , tüchtiger
Maschinenschlosser und ein
zuverlässiger Kcffelschmicd
gesucht. . 1259

Maschinen- Fabrik Scheid,
Limburg.

Tüchtiger
Mlarerpoler

mit Kolonne für Kolonie¬
bauten - evll. in Akkord für
sofort gesucht. Schriftliche
Offer en mit Angabe bisher
Tätigkeit an 1233

ü UlÜÜÜällül, Baugeschäst,
Hamborn a. Rheiw

Eber
16 Monate alt , billig zu
verkaufen. 1260

Jak . Jrang II , Elz.

Zwei kräftige 1252

Mädchen
vom Lande für alle Haus¬
arbeit sofort gesucht bei
gutem Lohn.
Math . Cüesellenlaaus,

Köln . Josefstr 17, 19.

Ein brave -i fle:ßiges
0

1245 Obere Lchiedc 25.
Gesucht tücht. Mädchen

m. guieu Zeugnissen, welches
kochen kann und alle Haus¬
arbeit versteht, bei hoh-Lohn.
1132 Näh .-in der Erp-

WM« gräal?ii
mit Handelsschulbildung , in
allen Kontorardeiten , Buch¬
führung , Korrespondenz, rc.
prakt ausgelüld . sucht Stelle
auf kaufm. Büro - Station
im Hause erwünscht. Off.
unter M. K. 103 Hauptpost-

lagernd Coblenz.

'Mleinmädchen,
das etwas kochen kann, für
besseres Haus fof. od. später
gesucht. 1235

Näheres Expedition.
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tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluß Nr. 8. J)

Zwcilcs Blatt.
Lokales.

"i »> urg , 15. Januar.
w e ^ v 0 t sche r Arbeitsnach-
fpSÄft u'  soeben ist der 6. Jahresbericht
Vrnnff ^ ÖClmrfl<;n Arbeitsnachweisverbandes (Sitz

umfassend das Grobherzogtum
smi s # ? ^vinz Hessen-Nassau, das Fürstentum
scküenan ^7 ? reise Kreuznach und Wetzlar, er-

sbhr umfangreiche Bericht bietet eine
v,nii -« ,0n  Moterial zu dem Problem der Arbeits-
snJrwl Unf!' ' " ^besondere der zweckniätzigen Art der
st̂ d! Vlatten Landes und der Klein-
Unn straften . Das Zusammenarbeiten
mittlunr? ln der Frage der Arbeitsver-
Gea! ^ °ut bewährt und zeigt, daß die
Arbeitsma, -̂ s ^ ' bem  städtischen und ländlichen
So wurdon nicht unüberbrückbar sind,
emiw ™ ©V-sl* >to‘ Von  den Arbeitsnachweisen in
Arbeitern eine große Anzahl von
Land hMmWu 1 Hauptsache Durchreisende, auf das
auko'VMd ganzen wurden an Orte
S ™ , cä  Sitzes der Arbeitsnachweise 21 977

vermittelt . Die landwirtschaftliche
Vermittlung ist von 8141 im Jahre 1911/12 auf
stellenvermiÄ^ ^ 12/18 gestiegen. Auch die Lehr-

nm 1'" 0.' b-eI  M der Verband seit 2 Iah-
wurden m Wickelt sich günstig . Jni ganzen
T $ mrrbLZT d)  t ny rQ Uon den Arbeitsnachweisen
tendvn ^ - und dem Nilt ihm zusammen arbei-
tenden Organisationen 1108 Lehrstellen besetzt

Arbeitsnachweises wurden niit den
tCtun^en' n' sb-sendore den Landwirt-annmern. den Handwerkskammern, mit Ver¬

tretern der Kreise und der Städte und zwar der
großen Städte sowohl wie der mittleren und klei¬
ne" ' in wiederkehrenden Beratungen auf das Ein¬
gehendst behandelt, um die Organisation des Är
veitsnachweises stets im Einklana s u ' r”
deren Interessen der LandwirtsMak/" ^ ben dvwn-
zelnen Gewerbe zu halten. Ein reiches' staststiAz
Material ergänzt den Bericht. 'ranstisches

— Die Sicherheit in den Tuniieka
Der preußische Eisenbahnminister hat verfügt das'
LTunneluntersiichiiug in: Gebiet der preu'ßisT
gftmÄ " ttifdWKnur  monatlich einmal,7^ -. I dnmeister, sondern auch alliöbrilch
^ etmiial durch den betr. Amtsvorstand zu
erfolgen bat. Der bautechnische Dezernent dev
^ >hre"an Ä 'f braudE>t f irf)  indessen nur alle 2
hnrrfi s°n w r F r "f imw  SU beteiliaen. Die Vrüfunq

«. aim. ttr P » ovitt ; ielleS "
langen die BMsenb'dIo ? ' Frühjahr 1814 ge-
® H f . n f «'S 17« teSÄ ' i06ÄS
1913 un Betrage von je 806 Mark zur ArMlurw
Nach dem Testament sollen die Zinsen einer ge°
i/mv homsttlten Person (männlichen oder wei-
Zmtra ^ tt 0̂ s), du- früher für Rechnung des
leit de^ En Lna ^" Pflegt worden ist und sich
fünf Jabre nach der P on -“ 1’11 l}at ' frühestens
oder zur Gründuna ^ .̂ lassung als Ausstattung
werden. Bewerbuimo,? "^ .- .̂ ^^'"^ Sugewend t
Hauptmann j» W ?e " h ^ an den Landes¬
und Angaben hfw l 3 o r b e n ^richtet werde»
fchäftiauna und ^ benslauf . derzeitige Be-
tung enthalten ^ Ifr ’l 0 Verwendung der @ttf.
über die seitberia^ m Ist' - amtliche BescheinigungenBewevbov. ^ ^ Beschäftigung und Führu. q der
L,7 ^ ? L ^ eug„isse von Arbeitgeber» L »-
dingereich" Z ^ bungen müssen bis 1. März 1914

sttz Frickhofen. 13. Jan . Nächsten Sonntag den
18. Januar hält der hiesige Junggesellenverein
„Fidelio " im Saale des Gastwirt Karl Ed. Heev
dahier sein diesjähriges Winterverguügen mit
Verlosung. In der diesjährigen Generalversamm-
lung wurde einstimmig beschlossen in diesem Jahre
eine Vereinsfahne anzuschaffen. Das Fest der
Fahnenweihe wird voraussichtlich im Juli d. Js.
stattfinden.

* Höhr, 12. Jan . Jahrlange Bemühungen , in
dem für unsere keramische Industrie so überaus
wichtigen Zinn -BIei-Gesetz eine Aenderung herbei¬
zuführen. scheinen jetzt etwas Aussicht auf Erfolg
zu haben. Wie man hört , sind die Herren Hanke
und Fleckenstein gegenwärtig nach Berlin berufen
zu einer Konferenz im Reichsgesundheitsamt.
Hoffentlich gelingt es den Herren , dort für unsere
Industrie einen Erfolg zu erzielen.

~~ Braubach, 13. Jan . Der Braubacher Win¬
zerverein, e. G. m. u. H. hat in seinem letzten Ge¬
schäftsjahre einen Reingewinn von 1326 J!  erzielt.
Die Weinbestände des Vereins sind mit 21 984,59 Jl
bewertet, die Geschäftsanteile der Mitglieder be¬
tragen 7434,30 M.  Die Mitgliederzahl ist auf 76
angewachsen.

Lorchhausen, 12. Jan . Gestern abend veran¬
staltete der hiesige Turnverein im „Rebstock" eine
musikalisch-theatralische Unterhaltung , verbunden
mit verschiedenen Turnübungen . Die Theaterstücke
wurden sehr gut gespielt, die turnerischen Hebungen
kamen in exakter, gefälliger Weise zur Ausführung.
So konnte es nicht gusbleiben, daß das Gebotene
den allgemeinen, vollen Beifall des zahlreich erschie¬
nenen Publikums fand.

□ Frankfurt , 13. Jan . In dem Streit zwi¬
schen Landwirten und dem Verband der Braue¬
reien um die Treberpreise steht eine Einigung un¬
mittelbar bevor. Die Brauereien sind auf die
Forderungen der Landwirte eingegangen und be¬
reit . den Zentner Treber zu 1,60 <M  auf die Dauer
von drei Jahren zu verkaufen. Nur wenn die
Gerstepreise höher als 20 M steigen , steht den
Brauereien das Recht der vierteljährlichen Kün¬
digung zum Jahresschluß zu. Eine hiesige
Brauerei verhält sich bis jetzt ablehnend.

Gerichtlich s.
Bakschisch in Köln.

8 . Köln, 13. Jan . Unter großem Andrang d s
Publikums begann am 7. vor der hiesigen S .raf-
kammer ein B e l e i d i g u n g s p r o z e ß, den d r
Polizeipräsident v. Weegemann  wegen 33eU i-
digung verschiedener Beamter der Polizei u . d
Staatsanwaltschaft gegen den verantwortlichen R -
dakteur der sozialdemokratischen„Rheinischen
Z e i t u n g" Friedrich WckhelmS o l l m a n n aus
Köln angestrengt hatte . Die Vorgeschichte des Pro¬
zesses ist folgende: Im Herbst vergangenen Ja res
stand der jetzt nicht im Dienst befindliche Krimi¬
nalkommissar H a n n e in a n n aus Kvln wegen
Bestechung vor Gericht. Er brachte damals zu sei¬
ner Verteidigung vor, datz bei der Kölner Polizei
dre Annahme von Geschenken allgemein, auch bei
den höheren Beamten , üblich sei. Ohne drß hicr-
gegeiî seitens der Vorgesetzten eingeschritten wür¬
de. Der Kommissar wurde damals freigesprochen,
obwohl ihm uachgewieseu wurde, daß er ein Geld¬
geschenk angenommen hatte : das freisprechende Ur-
teil ist in der Zwischenzeit vom Reichsgericht be¬
stätigt worden. Die „Rheinische Zeitung " brachte
nun anfang Oktober unter der Ueberschrift „Val-
schisch" einen Artikel, in welchem es nach den Wor¬
ten des Kommissars Hannemann , daß er bunderte
von Fällen anführen könnte, wo die Beamten von
den höchsten bis zu den niederen Geschenke ange¬
nommen hätten , weiter hieß es, daß die Annahme
von Geschenken den Polizeibeamten nicht verboten
sei, daß sich aber der Polizeipräsident die Vir 'eil-
ung der Geschenke Vorbehalten habe. Weiter sagte
der Artikel u. a.: . die Kölner Polizei nimm:

also nicht nur Geschenke an, sondern der Polizei¬
präsident billigt das System auch ausdrücklich und
behält sich nur vor, höchstselbst über die Verteckung
der Geschenke, die der Rechtsanwalt B. vor Gericht
eine Art Trinkgeld  nannte , zu befinden . . .
Besonders die höheren Beamten nehmen G .schcn"e
an, ja, bis zu den höchsten Graden ist eine offene
Hand vorhanden. . . . Wir wissen nicht, ob es im
Kölner Pollzeipräsidlum außer den höheren noch
allerhöchste Grade gibt, aber erfahren möchten wir
gerne, von welchem Range an die Kölner Polizei
„für eine Art Trinkgeld " nicht mebr empfänglich
ist . . . Auch das bärbeissigste Gesicht unter den:
blinkenden Adler legt sich in freundliche Falten,
wenn es das Haupt des teuren Landesvaters in
silberner oder goldener Prägung erblickt."

Dem Ausgang der Verhandlung wird mit dem
größten Interesse entgcgengesehen, da der er¬
wähnte Erlaß des Polizeipräsidenten nicht bestrit¬
ten werden kann, weil ferner ohne weiteres als
wahr unterstellt wird , daß Schutzleute sich mit Bier
und Cigarren regalieren lassen, und nachdem ein¬
wandfrei festgestellt ist, daß höhere Polizeibeamte
für die Erteilung von Wirtschaftskonzessionenzum
Teil recht ansehnliche Geldgeschenkeangenommen
haben. Auf letzteren Punkt dürfte sich das Haupt¬
interesse der Verhandlung konzentrieren. Bezeich¬
nend ist übrigens , daß eine ganze Reihe von Pali-
zeibeamten in der Voruntersuchung die Aussage
darüber verweigerte, ob sie Geschenke angenommen
batten . Unter den etwa 150 geladenen Zeugen be¬
findet sich der diesige Polizeipräsident , ferner za l-
reiche Polizeibeamte, Brauereibesitzer, Gastwirte
etc. Eine Anzahl von Zeugen hat der Ladung

keine Folge geleistet, sondern sich mit Krankheit
usw. entschuldigen lassen. Der Angeklagte, dem tte
Rechtsanwälte Reichstagsabgeord. Woifgang Heine
(Berlin ) und Mertzig (Köln) zur Seite stehen, er¬
klärt die volle Verantwortung für den Artikel zu
übernehmen und den Wahrheitsbeweis in vollem
Umfang erbringen zu wollen. Die Verhandlung
dürfte voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch
nehmen.

kirchliches.
Eine Konversion in Amerika.

Kürzlich brachte das Catbolic Bulletin von St.
Paul (Minnesota) die Nachricht, daß Oberstleut¬
nant Wilhelm G e r l a ch, Instruktor der sllnckro-
nalgarde von Minnesota , von Bstchof Lawter
(Mmneäpolis ) in die katholische Kirche ausgenom¬
men worden ist. Oberstleutnant Gerlach war
Lutheraner und stammt aus Oberhessen, wo er am
15. November 1835 geboren wurde. 1852 w. nd r e
er aus nach Amerika, trat noch vier Jahren in die
Unionsarmee ein, zuerst bei der Artillerie , dann
diente er von der Pike auf bei der Infanterie und
nahm teil an dem Kriege gegen die Südstaaten , in
dem er sich auszeichnete. Er wurde 1879 Leut¬
nant , 1890 Hauptmann und schließlich Oberstleut¬
nant . In dieser Eigenschaft übertrug das .Kr eg '-
ministerium auf dringendes Ersuchen des Go: v r-
neurs Johnson von Minnesota ihm die Instruk¬
tion der Nationalgarde dieses Staates auf unbe¬
stimmte Zeit . Gerlach tat sich auch hervor in den
Jndianerfeldzügen , wo er zum Entsatz blockierter
Farmer , umzingelter Karawanen und abgeschnit¬
tener Militärtruvps wesentlich beitrug.

Bilder vom Wintersport in öt.Moritz.
Der Wintersport steht jetzt wwoer m i»,«,. . , .. gelöst sich alljährlich eine sehr exclusive

Blüte . Einer der hervorragendsten Orte ist St . s Gesellschaft einfindet.

Der drille Schutz.
Kriminalroman von Hans v. Wies  a.

. (Nachdruck verboten.)
. (Schluß statt Fortsetzung.)

Fremde dst SchÄlle " überschritt jetzt die
hier arbeiwud. n E ' ohne weiteres an d n
Su dem nächsten lll ? . trüber , öffnete die Tür
tritt die Tür soraMt ^ v nach ihrem Ein-

beugt, hat der und Listen ge-
ue" der Dame gar nicht bem̂ k! ' ' ba8  Erschei-

„Hans -Jost !"
Eine vor Erregung bebeiw-

Wort gesprochen. Der Gerufen̂ m""^ bat dieies
fceft . Dort m der ** « •
f «lt. btc Soeben bell bicftten Schleier
SM" 1*
rc, "JuttaI " Und dann als ob nicht Monate bitt»
er auf m l dP\  ihnen gelegen hätten eist
Senden gfimo UU' Sfraulicher Scheue lange aus fra-
er sei"« Arm'' " ü ^ ' blickende zu, wortlos breiwt
wirft sich bchei,̂ ^ '-Und sie, nach kurzem Zaudern,
und birgt L fflÄ cinem  schluchzenden Aufschrst

bio'tfÄZ/r " ’er“!tm* " »""
.^ fem teures Mädchen!"

dar den Chamkter̂ eiims^ ^ -̂ " brittes Zimmer,
„Wir r -Ĉne§ ^uipfaugssalons trug.

17 Jutta , liebe ungestört bleiben, aber nun
Blie kommst du h örtzer̂ ^  bedeutet das alles?
de»? Bist du allein?" ^ ^ m  bu " 'ich gefun-
Sender landen ihre Lippen Worte stn tlin
b-°ch( N ml  bie“ S ; L ' g"
& er "ur bur* 5e;,f Ci. Unu'rf)t widerfahren sei,

-»«rönnen baft ®“,lcS ,clt " dl»,
PiHc  um f*Mut ta S .-,b -nd-n bi,

Und dem schwergeprüften Manne , der anfanas
mit düster zusammengezogenen Brauen lauschte, ist
es, als steige der blaue Frühlingsh .mmel, der durch
die hohen Scheiben hereinblckt, zu ihm nieder, er
kann die Augen nicht mehr abwenden von dem lie¬
ben Gesicht seiner Jutta , deren Wangen in freudi¬
ger Genugtuung glüben, deren Stimme b btc, a 3
sie der Gefahr gedachte, in der er geschwebt, u d
in deren Augen der Glanz eines tiefen Glückes
schimmert. Mit allen Fasern zieht es ihn hin zu
ihr , die Geliebte ans Herz zu ziehen, die Langent¬
behrte — aber in diesem Augenbstck muß er an jene
Stunde denken, in der die Mutter dieses M dche:s
ihn mit harten , stolzen Worten bis ins Mark trcf,
an die Beschämung, die er hatte erfahren miissen
in Gegenwart derer, für die er lebte, der er nsto s
zu bieten hatte , als seine Ebre und seine Liebe;
das war sein einziger stolzer Besitz und dieser lag
damals zertrümmert vor ihm . . . eine Bitterkeit
ergreift ibn von neuem . . . Und als Jutta schw'eg,
breitete sich eine schwüle, bange Stille um sie ( er.
Sie fühlt es, in diesem Augenblick tobt in der
Brust des Mannes , der i^re Hand fest in der s" neu
bält , und mit heißem Druck umspannt , ein heiler
Kampf. Scheu blickt sie ihm in die Augen, die
ernst und grübelnd am Boden hafteten. Endlich
sprach er:

„Gott lohne dir all deine Liebe, meine Jutta,
du hast mir in dieseni Augenblick mehr als mein
Leben wiedergeschenkt: ohne dich wäre der arme
Rott dahingegangen mit GewissensaniLen u"d
mich hätte er zurücklassen müssen mit dein ewig
peinigenden Bewußtsein, nicht völlig gerechtfertigt
Zu sein _ _ aber — waS nun ?"

Erschreckt blickte sie ihn an.
„Was nun ?" — .Hans-Jost , du fragst noch:

Was nun ?"
„Woher weißt du, daß ch hier bin?"
„Von Dr . Mylius ."
„Denn . . . dann hat er dir auch nicht vorent¬

halten , welches Wort ich mir selbst gegeben habe."

„Nein. Ĵch weiß alles."
Wieder Schweigen.
„Weiß deine Mutter , Frau von Rittuer , von

diesem Schritt , von deiner Fahrt nach Hamburg,
zu mir ?"

„Sie weiß es."
„Und tvar damit einverstanden?"
Jetzt antwortete das Mädchen nicht gleich.

Tann sagte es leise: „Sie ließ mich gewähren, weil
ich darauf bestand."

„Und sie selbst hat kein Wort gefunden, das
mich vor mir selbst rechtfertigt?"

„Du kennst sie, Hans -Jost ", sagte bedrückt dos
Mädchen.

Und was erwartest du von mir , Jutta ?"
Eine zarte Nöte trat in die Wangen der Ge¬

fragten.
„Was dein Herz gebietet . . ."
Lange ruhte der Blick des Mannes auf dem G

sichte der Angsterfüllten . Schwer hob sich seine
Brust in bitterem Zwiespalt zwischen Stolz und
Liebe.

„Jutta , mein geliebtes Mädchen, für dich a^es,
was ich bin und habe — aber sprich, erwartest du,
daß ich nach Buchwald komme, um dich von neuem
mir zu erringen ? Mich bindet der Vertrag, ^mich
hält , so schwer ich auch dagegen ankämpfe, etwas
Unüberwindliches in mir zurück von einer B 1t-
fabrt nach deiner Heimat , ich — kann es nickst!
Und doch, ich fühle es, vermag ich auch dich nicht
zu lassen, du gehörst zu mir , wie ich zu dir, und
mich ruft die Pflicht übers Meer —-

„Und wenn ich mit dir ziehen möchte?"
Einen Augenblick war es dem Manne , als ob

eine Flut grellen Sonnenlichtes sein Auge blind ' e,
bewegungslos lauschte er den kaum gebauchten
Worten. Dann sprang er auf, seiner nicht mehr
mächtig.

„Das . . . das möchtest Du ?" stieß er heraus
mit bebender Stimme . Dann zog er die Erröten¬

de mit leidenschaftlicherBewegung an seine Brust.
Nichts mehr wurde gesprochen, aber beide fühllen,
daß nun ein unlösbares Band sie für immer ver¬
knüpfte, und daß die Zeit , die hinter ihnen lag,
eine Prüfung gewesen, aus der ibr Liebes- und
Lcbensglück, in Treue bewährt, geläutert und rei¬
cher als zuvor sich erhob.

Der Ilbend fand in einem Separatkabinett des
Hotels ein glückliches Kleeblatt vereinigt : das
Brautpaar und ibren treuen Freund , den S 'aa ' s-
anwalt . Viel wurde über die Zukunft des Paares
gesprochen, und Mylius bedauerte nur , daß der
Freund seine Umsicht und Energie nicht in den be¬
sonderen Dienst des deutschen.Vaterlandes stelle.

„Laß mich", sagte er, „dir zurufen wie einst
Pylades seinem Orest : Die Götter — sagen w r
das Vaterland braucht manchen guten Mann zu
seinem Dienst aut deser weiten Erde. Sie haben
auch auf dich gezählt."

Lachend erwiderte Behringer , daß er sich in
Amerika nur vorbereiten und Erfahrungen s"m-
melu wolle, um später einmal seine Kraft zum B>
sten nationaler Kultur in deutschen Kolonien zu
erproben.

Der Staatsanwalt lächelte jedoch etwas un-
glaubig.

„Aber in der Zwischenzeit", schloß er mit sei¬
nem listigen Augenzwinkern, „boffe ich, in B"ch-
wald erst noch ein paar brave Böcke zur Strecke zu
bringen — was ?"

Bebringer aber schwieg. Aber seine Braut
reichte dem Freunde nun die Hand und lächelte
beglückt._ __

Vermischtes.
lew. Die Zahl der Juden auf der

Welt.  Wie das israelitische Jahrbuch mitteilt,
beträgt die Zahl der Juden auf der Erde über 13
Millionen . Europa zählt deren 9,950,175, Asien
484,359, Afrika 404,836, Amerika 2,194,061,
Australien 19,415.



Bilder vom Metzer Eisenbahnunglück.
8. Metz, 8. Januar.

Nach dein schrecklichen Eisenbahnunglück bei
Metz, dem eine ganze Anzahl von Weihnachts-
nrlaubern zum Opfer gefallen sind, setzte eine
-benso schreckliche Arbeit ein : die Bergung der
Toten und Verwundeten . Ein Mitarbeiter der
Metzer Zeitung " gibt darüber seinem Blatt sol¬
lende Schilderung : Die Unfallstelle liegt etwa 500
Meter vom Bahnhof Woippy entfernt , da , wo die
hauptfächlich der Perfonenbeförderung dienende
neue Bahnlinie Woippy -Metz-Nord sich von der
vorzugsweise dem Güterverkehr vorbehaltenen
Strecke Woippy °Tevant °Les -Ponts abzweigt . Die
Stelle liegt nicht im Bahngebiet von Woippy , son¬
dern im^ Bahngebiet von Devant -Les -Ponts , al o
noch im Stadtgebiet Metz. Schon von fern war sie
:m Dunkel der Nacht kenntlich . Große Azetylen-
Veleuchtungskörper warf ein Helles Licht auf die
Trümmerstätte . Zwischen den zahlreichen Signal-
masten mit ihren grünen und roten Laternen
:anzte der Flammenschein von Handfackeln hin
und her . Müßige Zuschauer gab es nur wenige;
was Hände hatte zu helfen , griff zu . Kein Rufen
und Kommandieren wurde laut , wie von selbst
chritten die Nettungsarbeiten in würdiger Ruhe
und zielbewutzter Arbeit vorwärts . Ter Klang
der Aexte und das Brechen und Splittern der
Bretter und Balken allein wurden vernehml ch,
vermengt mit dem Fauchen des Sauerstoffge¬
bläses , vor dessen Gluthauche das in sich erwärmle
Eisengestänge und verbogene Stahlrohre in
blitzendem Funkenregen zerschmolzen — ein blen¬
dendes Feuerwerk in grauser Umgebung . Das
Dach des Personenwagens und der Fußboden d .s
Packwagens ragten ineinander geschoben und z r°
splittert aus den Trümmern hervor , die ein
wirres Durcheinander von Holz und Eisen 'eilen
bildeten , aus dem das Stöhnen und Wimmern ter
Verwundeten hervordrang . Enlsetz ' ich war der
Anblick der deni Unglück zum Opfer gefall n :n
ooten . In der kalten Winternacht lagen sie auf
dem Bahndamme neben einander gebettet , mit
Mänteln zugedeckt, als habe eine liebende Hand sie
gegen den leise riefelnden Schnee schützen wollen.
Dem einen ist der Kopf abgerissen , scharf wie mit
dem Messer abgefchnitten , bei einem anderen
hängen nur noch Reste der linken Gesichtshä fte > e
vom Halse herab , bei wieder anderen sind neben
ausgedehnten Zerreißungen und Quetschungen am
Gesicht und Schädel mehrfache Brüche der Gli d-
-naßen und der Wirbelsäule , augenscheinlich auch
schwere innere Verletzungen vorhanden , dem einen
ist der Stiefel , dem andern der Absatz losgerissen,
fodaß die Golznägel zackig und scharf bervor-
springen . Grausig stechen die schneewe'ßen Zwirn¬
handschube an den Händen einer sonst mit Blut-
gerinsel überdeckten Leiche hervor . Grausig ist auch
da^ Arbeiwr > in dem ?e^aueUchwn Prfninwg n,

mit seinen sechs Einzelabteilungen , überall Blut-
lachen auf dem Boden , Blutspritzer an Wänden
und Decken. Umhergeschleuderte Hirnteile lagern
zwischen einem Porzellantopf voll Butter und an¬
deren Gaben , die fürsorgliche Elternliebe mit auf
den Weg gegeben , hier eine Knopfgabel , da eine
losgerissene Helmspitze und verbogene Seitenge¬
wehre , hier ragt ein Arm , da ein Bein aus den un-
entwirrbaren Trümmern des Wagens hervor.
Nicht glaublich will es scheinen, daß zwischen diesen
Trümniern es noch ein Leben gibt , und doch dringt
angstvolles Stöhnen , ein Wimmern in qualvoller
Pein aus ihnen hervor . Aber auch heldenhafte
Selbstverleugnung zeigt sich; ein vollkommen ein¬
geklemmter Schwerverwundeter ruft mit leider,
von der Größe eigener Schmerzen zitternder
Stimme den Rettern zu : Mit mir geht es noch,
helft erst den andern . So ragt menschliche Größe
leuchtend hervor aus den Trümmern menschlichen
Fortschrittes , bei den Verwundeten wie bei dar
Rettern , welche unermüdlich ihr nicht ungefähr¬
liches Werk fortsetzen , bis der letzte Verwundete
geborgen ist.

Vermischtes.
* Vier Brüder gleichzeitig bayeri¬

sche Generale.  Durch die zum Geburtstag
König Ludwigs II . von Bayern erfolgten Beför¬
derungen tritt jetzt der in der deutschen Armee ein-
zig dastehende Fall ein , daß vier Brüder zu gleick>er
Zejt der aktwen Generalität angehören . Es be¬
trifft dies , die Brüder Schoch. Ter älteste , Gene¬
ralleutnant Gustav Ritter von Schoch, befehstgt d e
5. Division in Nürnberg , der zweite , Generalleut¬
nant Albert Ritter von Schoch, führt die 1. Divi¬
sion in München , der dritte , Generalmajor Emil
Schoch, ist Brigadekommandeur in Augsburg und
der vierte , Generalmajor Karl Sckoch, solcher in
Neu -Ulm . Sie sind Söhne des 1868 zu Münch n
verstorbenen Obersten im Generalquartiermeister-
stabe Karl Schoch, eines wissenschaftlich sehr hoch¬
gebildeten Offiziers , und haben alle in bevorzug¬
ten Stellungen , teils im Generalstab , teils in der
höheren Adjntantur gedient.

kw . Tod eines Apostels deutscher
Kolonisation.  In Zanzibar ist am 29. No¬
vember v. Js . der ehrwürdige Veteran unserer
afrikanischen Mifsionen Pater Provikar Eli n ie
Baur C. S . Sp . im 78. Jahre gestorben . Im Jah¬
re 1856 trat Baur in die Kongregation voni Hst
Geist ein . Im Jahre 1872 ernannte ihn Leo XIII.
zum Apostolischen Präfekten . Noch im gleichen
Jahre schuf er die Station Mandera , 1881 Mcno-
goro und 1884 Tununguo . Sein Hauptwerk aber
war Bagamayo . Hier bat er Gebäude und Ku ' -
turen geschaffen, die viel bewundert wurden . Er
baute auch ein Spital und ein AuSsätzigenhe 'm u d
schuf für losgekaufte Sklavenkinder ein W^'fcn-
baus . Neben seiner Priestertätig ' eit lechtete Pater

Etienne auch Großes als Arzt . Wer weiß , wie die
Verhältnisse in Deutsch -Ostafrika sich gestaltet hät¬
ten , wenn Karl Peters , der nach Abschluß der Ver¬
träge mit den Häuptlingen zwischen Leben und
Sterben nach Bagamoyo kam, in dem Missionar
nicht einen Netter bei drohender Blutvergiftung
gefunden hätte . Während des Aufstandes erwa b
sich Pater Etienne gleichfalls hervorragende Ver¬
dienste uni Ostafrika . Die Förderung kolonialer
Interessen durch den ehrwürdigen Missionar fan-
den auch durch zweimalige Ordensauszeichnung die
Anerkennung der deutschen Negierung . Ter Ver¬
storbene war ein Elsässer und zwar stammte er aus
Katzental.

Verschiedenes ans aller Welt.
Aus Konstanz,  12 . Jan ., meldet man : Vier

Arbeiter aus Oehningen wollten mit einem Kahn
von Kattenhorn nach Mammern , wo sie in einer
Schreinerei beschäftigt waren , über den Untersee
fahren . Aus unbekannten Gründen , jedenfalls i i-
folge des herrschenden Sturmes , k e n t e r t e das
Boot ; zwei von den Arbeitern sind sofort er¬
trunken.  Die beiden anderen hielten sich noch
zwei Stunden an dein Kahne fest, bis gegen 10 Uhr
Hilfe kam. Sie starben jedoch unter den Händen
ihrer Netter . — In der katholischen Kirche von
N e cka r g e r a ch wurde in der Nacht zum Sonn¬
tag von zwei Männern , die sich vermutlich dort
haben einschließen lassen, ein frecher Eindrucks-
dicbstahl verübt . Sie erbrachen in der Sakristei
einen Schrank und entnahmen ihm mehrere Meß¬
gewänder . Ferner wurden alle Opferstöcke er¬
brochen, die jedoch nur einen Inhalt von 15 bis 20
Mark hatten . Die Einbrecher sind entkommen . —
Im Sommer v. Js . hatte die Frau des Lehrers
Pertzborn in Franken bei Sinzig  drei ihrer Kin¬
der in einer Badewanne und ein viertes , das
jüngste , in einem Eimer ertränkt . Jetzt ist das
Verfahren gegen sie endgültig eingestellt worden,
da angenommen wird , daß sie in völliger Geistes¬
störung gebandelt hat . — Aus Köln  berichtet
man vom 12. Januar : Nachdem bereits schon e' n
schwerer Unglücksfall beim Eisenbahnbm in der
Ncste von Meinhartshagen erfolgte , stürzten heute
wieder beim Tunnel Gesteinmassen herab und be¬
gruben vier Arbeiter . Einer wurde sofort getönt,
drei sind schwer verlebt worden . — In dem
Dresdener  Juweliergeschäft Scharfenberg in
der Seestraße wurden bei einem Einbruch für 60-
bis 75 000 Mark Juwelierwaren geraubt auß r°
dem auch das Duplikat der goldenen A ntsk tte des
Dresdener Oberbürgermeisters mit der Jnsckr ft:
Salus publica suprema lex ! Die Polizei sichert
für Angaben , die zur Ermittlung der Einbrecher,
vermutlich Russen , führen , eine erhebliche Beloh¬
nung zu . — Am Samstag erschoß die Arau des
Pol >zeisergcanten Kode in Kattowitz  ihr zwei¬
jähriges Kind und sich selbst. Kode batte wegen
Nntreue der Gattin d' e Scheidung be 'wtra -st . Nach

dem Sühnctermin begaben sich beide in die gemeik
schriftliche Wohnung , wo die Frau die Tal «inöfiü 'l §
te. Ein hintcrlasjener Brief nennt Reue »d b
Scham über das Vorgefallenc als Beweggrund dt
Tat . — Tie 57jährige , ans Stuttgart  nebist »
tige Frau Maria Hill hat am 2. Januar San D st
nio verlassen , um den schneebedeckten Col Gro »>^
mondo zu besteigen . Seither ist sie verschwund H^
Alle Nachforschungen sind bisher vergeblich gew» *
fcn. Man befürchtet , daß sie von einer Lawine vst'5
schüttet worden ist. — In Laibach  verzeichnest «7l
am 12. Januar die Instrumente ein starkes Fern £
beben , das sich wahrscheinlich auf den Sun da in je'» |
ereignete .— Einem Telegramm aus Lima zufolü' j,
ist Callao  durch eine Flutwelle unter Wasser $ s
setzt worden . Am 12. Januar nach Mitternocls
wurde ein Erdbeben versvürt . Die Erscbiittermit ^
dauerte 55 Sekunden . Verluste an Menschenlebcl 0
sind nicht vorgekommen . f ,
Vorm
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Harine -Verein Limburg.
SamStag . den 17. Januar 1914. abends 8 Uyr.

im großen Saale der „ Tünraäu &Ue “' :

Säet öes WiirMM Sr.» j« der« wr
bestehend in:

Theater , Konzert,
darauffolgendem Büü.

Die verehrltchen Mitglieder nebst Familienangehörigen
werden hierzu ergebenst eingeladen . Freunde und Gönner
find zu dieser Feier herzlich eingeladen.
361 Der Torstand.

Tausend Arten Schuhkrem
kann man zählen,
Ms allerbeste ist

Diamantiii6
zu wählen.

Fabrikant: Rud. Starcke in Melle. 67

Bullenversteigerung.
Dienstag, den 20 . Jannar 1914, mittags 12 Uhr,

wird auf der Bürgermeisterei hier ein GemeindebuUe
öffentlich meistbietend versteigert . 1237

Rennerod, den 12. Januar 1914.
Der Bürgermeister: Schmidt

2. Ziehung 1. Klasse 4.  Preussisch -Süddentsche
(230. Königlich Preusslsche ) Klassen-Lotterie

üieliung vom IS . Januar 1814 vormittags.

Aal Je «le geaogou « bummer et»tt  ans ) aleir .h hohe (jewlnne gefellen,
and swar Ja einer aal die 1,0. 0, gletrhet Sommer ia den beiden
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Kur die Gewinne Uber 50 Hark sind den betreffenden Nummern
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ben Amerikanern zu gute kommert, deren Flotte
infolge des Kanalbaues sowohl auf atlantischer wie
auf pazifischer Seite ohne große Schwier g eit n
verwandt werden kann. Die Verkürzung des See¬
wegs nach den Westküsten von Süd - und Nord-
Amerika, nach Australien und Japan , die der Red¬
ner an zweckmäßig hergestcllten Tabellen vorführ-
te, kommt in erster Linie den Amerikanern zu q: te.
Mit einer Schilderung des Erdbebens von Marli-
neque, dem bekanntlich 30 00» Menschen zum
Lpfer gefallen sind, und dem Wunsche, daß Ame¬
rika in dem Gebiete des Panamakanals , in dem
sich auch Rutschungen bemerkbar machen, von ähn¬
lichen Unglücksfällen verschont bleiben möge, 'chl ß
der Redner unter dem lebbaften Bi fall
der Zuhörer seine lehrreichen Anstübrunaen.
— Erwäbnt sei noch, daß Herr Fabrikant Dei-
desheimer  dem Wunsche Ausdruck versteh, daß
auch der demnächst stattfindende lebte Vortrag de>-

. Kolonialgesellschaft in dieser Saison sich eines
' gleich guten Beiuches erfreuen möge, wie die gest¬

rige Veranstaltung.

ProvinzieUeS.
®f*Wcfeii, 14. Jan . Die hiesige Gemeinde

S t mn kommenden Samstag , den 17. d. M s,
Ä Weise das Fest ibres Kirchen-

!& ? bci ,L  Antonius(Einsiedler). W.nn-
gleich dieser Tag nicht mehr zu den kirchlichg bote-
« n Mie >tagen gehört, so wollen doch auch liier die
Mauvigen , wie bis her neben der kirchlichen Feier

im äußeren durch Ruten der knesttlichen
Arbeit den Charakter als Feiertag wabren.

^. 7''^ ' 14. Jan . Endlich scheint die Jnstalla-
Ortsnetzes für die elektrische Straßen-

©eftprli UntÖ 's Au griff genommen zu werden,
st-,, . durch die für diesen Zweck be-
eines J-„̂ 'ueinde-Kommission unter Führung
onoehrSÄ ^ ^ stgestellt, wo überall Laternenangebracht werden sollen.

'Hlidamlir, 14. Jan . Gestern Nachmittag
scheuten plötzlich die beiden Pferde des Herrn
fŝ omchlager (Heu, Stroh , Kartoffel und künst-

J c ^ .uugerbandlung ) von hier auf der Stt tze
von Niederhadamar hierher, sodaß der Knecht die

td davonrasenden Tiere nicht halten konnte. Am
^unhofsgebaude rannte eines der beiden Tiere
Ni,- Worte von 1600 M so unglücklich gegen ein
Stelle bf! reL f'? dw Brust aufriß und auf der

geschlachtet werden innßte. Auch das an-
r xG f reJb crhtt  Schaden . Den Besitzer trifft ein
bedeutender Verlust.

^ ~ ’ Elsenbach, 13. Jan , Auf dem benachbarten
. * a 54' e n gestern nachmittag einem
5 . ^ot )vcn  alten Knechten beim Ausc r̂aben eines
' Uten Birnbaumes von dem durch den starken Wind

vorzeitig zn Fall gebrachten Banme der Schädel
' / .ortriinnnert . Der Unglückliche starb noch am sel-g den Abend.
j . * Eiscnbach, 14. Jan . In der Strafsache gegeni den innaen« eck von Eisenbach ist die Untersuchung
; abgeschlossen und die Akten sind zur Erhebung der
" tfnftoa ? der Staatsanwaltschaft übergeben worden.

^ an - H^ute morgen verun-
(  SK " r' rrfMUU'U Sprengschnß im Steinbruch

Homtchen und Hasselbach die Arbeiter
Philipp Kalte,er und Peter Pabst . Ersterer war

- ÄVtS 'in.CWerCC tft W)toer  verwundet , doch bei
' c t Hintcrmcilingen , 13. Jan . Heute fand hier
- Ver sterblichen Hülle unseres hoch-
- lanaiäkiriaen ^N -ts ™?  Lebten Veteranen und^ mngiahrigen Präsidenten des Krieqervereins Job
zk S cha r d t statt. Als Gründer des Krieqervereins
' €iT 'Z 1 W r die . Seele ÄHlang hat er mit unermüdlicher ^ reue
1 mld nh dm a 3 Ämt  des Präsidenten

Beer'diauna ncr .r* fl,&cr.?£cn  erworben. Zur
t vollzöbliq - - 7 ^ , herô .Bachbar Kriegervereine
l tatlonen erschienen. Scr »roiar!?to’Cet" ,fie  Depu-
i bürg zeichnete unfern verstorbencn^ mu bmlb ß,n !'
' einem Prachtvollen Kran e ans Nach" der"^ ^

L "ng senken sich alle Fahnen über dem
L 8» gleicher Zeit donnerten drei Salven über
unse! Vachrwch>'' hI M"? / ber dnft  * ehl  Blut für
Vaterlgudslieb? durchd?un!? vergossen hatte. Bon
genesen zu seiner Fahnê"gen eilte er damals halb
off,zier der 6. Komp de- ^ Unter-
hagernng und den Einzua if fÄ 8* 87  die Be-
W,r verlieren in ihm einen ^ ^ns initzuinachen.
wir alle eine cIRl i 11?? Kameraden, dem*»..bJf,i 2Sf K' >-
gemeldeten Zn der vpn hier bereits
HN der hiesigen Wirtschaftler ^ '^ s berichtet.

eines braven Arbeiters aus Bayern , der in einem
hiesigen Steinbruch tätig war zur Folge hatte . Der¬
selbe ging eine Wette ein, innerhalb einer V\
Stunde i l/%  Schoppen Schnaps zu trinken ; vorher
hatte er schon ein ziemlich großes Quantum Bier
getrunken. Kurze Zeit , nachdem dies tatsächlich
geschehen, starb der Unbedachtsame.

* Hattenheim , 13. Jan . Plötzlich irrsinnig
wurde gestern Abend gegen 7 Uhr auf der Eber¬
bacher Chaussee eine Frau aus Oberlahnstein . Sie
hatte ihren in der Landes -Heil- und Pflegcanstalt
untergcbrnchten geisteskranken Mann besucht und
hatte den Weg nach Hause begonnen. . Die Eber¬
bacher Chaussee hinunter ging sie mit einigen Hat-
tenheimer Leuten, als sie plötzlich irres Zeug zu
reden begann. Man brachte sie auf das Polizeiamt,
wo sie die Beamten tätlich angreifen wollte. Der
herbcigerufene Arzt konstatierte Geistesgestörtheit,
worauf sie mit einem Wagen nach dem Eichberg
gebracht wurde. Die Nackricht, daß ihr Mann ein
imheilbares Leiden habe, betrübte die Frau vorher
aufs tiefste, was auch die Ursache sein wird , daß
sie selbst von plötzlicher Geistesgestörtheit befallen
wurde.

* Königstein, 13. Jan . Bei der gestrigen Orts-
krankcnkassen-Vorstandswahl seitens der Slrbeit»
nehmer erhielten die freien Gewerkschaften fünf und
die christlichen Gewerkschafteneinen Vertreter.

* Eschwcgc, 14. Jan . Durch ein vcrherrendes
Großfeuer wurde in der vergangenen Nacht das
Fabrikgebäude der in Handelskreisen bekannten
Eschweger Peitschenfabrik von I . L. Lcvi vollstän¬
dig eingeäschert. Mitverbrannt sind die gesamten
großen Lagervorräte und die Maschinen. Der ent¬
standene Schaden ist groß und augenblicklichauch
noch nicht annähernd zu bestimmen. Ueber 50 Ar¬
beiter sind beschäftigungslos geworden. Die Ur¬
sache des Feuers ist bis jetzt noch nicht ermittelt.

* Bad Orb , 12. Jan . Die Stadtverordneten
haben der Gewährung eines Darlehens von 720 000
Mark gegen 4Vs Prozent Verzinsung an den Kreis
Gelnhausen zugestimmt. Die Stadt Bad Orb ist be¬
kanntlich durch den Verkauf städtischen Waldes an
den Militärfiskus in den Besitz größerer Barmittel
gekommen.

* Fritzlar , 14. Jan . Bei der Renovierung des
Domes von Fritzlar wurden verschiedene kostbare
Wandgemälde entdeckt, die vermutlich aus dem 14.
Jahrhundert stammen.

* Marburg , 13. Jan . Die Stadtverordneten
begannen gestern mit der Beratiing einer städtischen
Snbnilssionsordnung . Die Einfügung eines Para¬
graphen , nach welchem Mitglieder der städtischen
Körperschaften bezw. der städtischen Kommissionen
*>°n städtischen Arbeiten und Lieferungen ansge-
schlossen werden können, wurde nach langer Debatte
abgelehnt.

Schnee- und Wetterbericht vom Westerwald.
-P Maricnberg , 14. Jan . Thermometcrstand:

—10; Barometerstand : 768; Wind : Ost : Wetter
sonst: klar ; Schneehöhe: 30 Ztm .: Neuschnee: 8
Ztm .; Skibahn und Rodelbahn : sehr gut. Ver¬
schiedenes: ^ kikursus vom 17.—19. Jan . Winter¬
fest: Preisrodeln am 18. Januar.

Kleine » a s sa n »*4i r Chronik.
Vor einigen Tagen schlachtete der Gastwirt

Schwarz in Runkel  ein dreijähriges Schwein,
das lebend 640, geschlachtet 679 Pfund wog. Die
beiden Hinterschinken wogen 138 Pfund . — Dem
Gütervorsteher Schreiner in D i I l e n b u r g wurde
anläßlich seines Uebertritts in den Ruhestand der
Kronenorden 4. Klasse verliehen. — Ter Männer-
Gesangverein Cacilia in A r z b a ch veranstaltet am
26. und 27. Juli dieses Jahres ein großes Sänger-
nnd Volksfest. — Bei Einfahrt des Zuges 689 von
Frankfurt a. M. um 6.47 Uhr am Dienstag abend
wurde auf dem Bahnhof Höchst der Arbeiter
Schüttler aus Oberjossa vom Zuge erfaßt und fiel
zwischen Bahnsteigkante und Zug . Er erlitt am
Kopfe einige Wunden. Der Bahnarzt leistete die
erste Hilfe. Der Mann wurde von hinter ihm
stehenden Arbeitern gestoßen lind kan, so unter denZug.

Kirchliches.
, J-3 Wiesbaden , 14. Jan . Der vorgestrige Tag

bildet einen Markstein in der Geschichte der katho¬
lischen Pfarrei Wiesbaden. Diese ist wegen ihrer
großen Seelenzahl (36 000) und Ausdehnung in
drei Pfarreien geteilt worden. Die St . Bonifa-
tiuspfarrei umfaßt jetzt nach Lostrennung der
neuen Pfarrbezirke von ihr noch 22 000, die neue
Mariahilf -Pfarrei etwa 8600 und die Dreifaltig¬
keitspfarrei etwa 6600 Katholiken. Mit der Errich¬
tung der zwei neuen Pfarreien wurden die Maria-
Hilf-Kirche und die Dreifaltigkeitskirche zu Pfarr-
kirchen erhoben und die Herrn Rektoren d eser Kir-
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chen, Titularpfarrer Dr . Hilfrich und Är . Hüfner,
zu wirklichen Pfarrern ernannt . Vorgestern fand
nun die feierlickie Installation des Herrn Pfarrers
Dr . Hilfrich, dessen Pfarrkirche bereits seit dem 6.
Oktober 1896 dein Gottesdienst dient und von dem
hochseligen Herrn Bischof Dr . Karl Klein feierlich
eingeweiht wurde, statt. Die bedeutsame Feier
nahm im Auftrag des Hochwürdigsten Herrn Bi¬
schofs Herr Domdekan und Prälat Dr . H i l p i s ch
von Limburg vor. Wie wir hören, befolgte er da¬
bei im allgemeinen die in dem neuen Diözesan»
rituale , dessen Druck vollendet ist und das nacp der
erst noch nachzusuchendenGenehmigung des Apo¬
stolischen Stuhles öffentlich eingeführt werden
wird , vorgesehene Weise. Unter Teilnahme des
Jnstallators wurde der neue Pfarrer in feierlicher
Prozession zur Kirche geleitet, an deren Eingang
ihm der Jnstallator das Weihwasser reichte. D nn
stimmte am Altar der Jnstallator den Hymnus:
„Veni Creator " zur Erstehung des Beistandes des
heiligen Geistes an . Hieran schließt sich die Ver¬
lesung des Bischöflichen Ernennungsdekrets , in
welchem zugleich die Person des Jnstallators ge¬
nannt ist, und dessen Predigt über Pflichten und
Rechte von Pfarrer und Pfarrangeyör .gen. V .n
der Kanzel an den Hochaltar zurückgekebrt, nimm:
der Jnstallator dort ^von dem neuen Pfarrer das
Tridentinisch-Vatikanische Glaubensbekenntnis u.
das Gelöbnis der gewissenhaften Führung seines
Amtes in bezug auf Gehorsani gegen den Bischof,
Residenz, Verwaltung der Sakramente und Vcrtei-
diguug der Rechte des Amtes entgegen. Dann
folgt erst in lateinischer und sofort in deutscher
Sprache die förmlickie Einweisung m das Amt und
hiernach die Ueberreichung des Kirchenschlüssels,
des Schlüssels zum Tausstein und desjenigen zum
Tabernakel , wie des Evangelienbuchs unter ent¬
sprechenden Anweisungen und Wünschen, die im
Rituale formuliert sind. Der neue Pfarrer h lt
dann das feierliche Hochamt jiiit Te Deum und
feierlichem sakramentalischem Segen . Nach Be¬
endigung der ganzen Feier wird über den wich¬
tigen Vorgang ein Protokoll aufgenommen.

* Sofia , 14. Jan . Der Exarch von Bul¬
garien,  von dem immer behauptet worden war,
daß er für eine Vereinigung mit Nom sei, hat
wider alles Erwarten einen scharfen Hirtenbrief
gegen  den Katbolizisnius erlassen.

Gerichtliches.
X Neuwied , 14. Jan . (S t r a f ka m m e r.)

Der Landmann Johann S . sowie die Bäcker I , und
P . S . in Steinefrenz sind wegen gemein chaf.lich r
gefährlicher Körperverletzung und Hausfriedens¬
bruchs angeklagt. Außerdem sollen sie sich beim
Angriff auf Menschen gefährlicher Werkzeuge be-
dient haben. Am 27. August v. Js . fand in Girod
anläßlich des Kirchweihfestes im Saale der Gast¬
wirtschaft Daum eine Tanzbelustigung statt, bei
welcher der Müller Johann H. mit den Gebrüdern
S . in Wortstreitigkeiten geriet , die alsbald zn Tät¬
lichkeiten führten . Hierbei sollen die Angeklagten
mehrere Personen mit Biergläsern und Weinfla¬
schen erheblich verwundet und der Aufforderung
des Wirtes , das Lokal zu verlosten, keine Folge ge¬
leistet haben. — Zur Verhandlung waren 40-.Zcu-
gen geladen. Das Gericht erkennt gegen Johann
S . auf 1 Jahr Gefängnis und 2 Wochen Haft untcr
Freisprechung von der Anklage des Haussricdens-
bruchs. Er wird sofort in Haft genommen. Joicf
S . wird zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt unter
Freisprechung wegen Hausfriedensbruchs . Gegen
Peter S . wird auf Freisprechung erkannt._

Telegramme»
Die neue Zabern -Jnterpellation.

Berlin , 16. Jan . Die sozialdemokratische Reichs-
tagsfraktion hat folgende Interpellation einge¬
bracht: „Was gedenkt der Herr Reichskanzler zu
tun , um Verfassung und Recht zu schützen gegen sie
gesetzwidrigen Uebergriffe der Militärgewalt , wie
sie durch die Kriegsgerichtsverhandluncjen über die
Vorgänge in Zabern offenbar geworden sind, und
die in beiden Häusern des preuß . Landtags Unter¬
stützung gefunden hat ?" Als Redner wurden dem
„Vorivärts " zufolge bestimmt die Genossen Dr.
Frank , Ledebour und Heine.

Rechtskr-aft im Prozeß Reuter.
Strafiburg , 14. Jan . Der G e r i cht s h e r r

im Prozeß Reuter erklärte, auf die Einlegung des
Rechtsmittels der Berufung verzichten zu wollen.
Beide auf Freispruch lautende Urteile sind dadtirch
rechtskräftig geworden.

Baden und das Jefuitengesetz.
Karlsruhe , 14. Jan . Beim Schluß der heutigen

Sitzung der Zweiten Kammer erklärte Staatsmini-
ster Dusch, daß die Regierung hinsichtlich der Je¬
suitenfrage in jeder Beziehung gesetz- und recht¬
mäßig vorgegangen sei. Es sei nichts geschehen,
was den Charakter einer Verfolgung trüge . Der
vollständigen Aufhebung des Jesuitengesehes könne
die Regierung nicht zustimmen; einer Milde¬
rung  desselben aber werde sie nicht ableh¬
nend gegen über  st ehe  n.

Dir Wahlen in Montenegro.
Cetinjc, 14. Jan . Nach deni endgiltigen W f l-

ergebnis wurden 46 Mitglieder der Regierungspar¬
tei und 16 Oppositionelle, darunter neun Radikale,
in die Skupschtina gewählt.

Tokio, 14. Jan . Admiral Graf I t o ist gestern
früh gestorben.

Aus Albanien.
Nicht eine Regierung , sondern sieben Regierun¬

gen bestehen jetzt in Albanien . Ein deutscher Offi¬
zier, der von einer Reise in Albanien zurückkehrte,
erzählte, daß dort gegenwärtig folgende voneinan¬
der unabhängige Regierungen bestehen: diejenige
von Jsniael Keniat Bei in W a l o n a , diejenige
von Essad Pascha in D u r a z z o , die internationale
Negierung in S ku r a t i, ediejnige von Aziz Pascha
in Berat,  diejenige von Akti Pascha in El B a -
s a n, diejenige von Ded-Soku in A l e s s i o und die-
zenige von Pip Doda. — Schöne Aussichten für den
Prinzen von Wied, wenn er so unvorsiktig sein
sollte, sich in diesen Ameisenhaufen hineinznsetzen.

Das Standrecht in Südafrika.
Kapstadt , 14. Jan . Ter Belagerungsznst nd

erstreckt sich auf die wichtigsten B .zir .e T >a sv a s,
des Oranjestaates und illatals , durch weiche die
Hauptbahnen führen mit Einschluß Turbans und
Pieter Maritzburgs und mit Ausschluß der Ke.p-
kolonie.

Die Straßenbahner haben sich für den Streik
erklärt.

Kapstadt , 14. Jan . Die Lage in der Kapp ô-
vinz hat sich gebessert. Eine Anzahl der Ausstäu-
d.gen sind zu der Arbeit zurückgekehrt.

Das Erdbeben in Japan.
Tokio, 14. Jan . Der Vulkan Sakuraschima ist

teilweise in sich zusammengestiirzt. Die Ausbrüche
des Vulkans beginnen nachzulassen.

Der Kapitän des japanischen Kreuzers „Tone"
meldet drahtlos , daß in der Ortschaft Kagoschima
niemand am Leben geblieben ist. Ein Schiff, das
nach dem ersten Vulkanausbruch 307 Flüchtlinge
an Bord nahm, soll während des zweiten Aus¬
bruchs gesunken sein.

Nagasaki, 14. Jan . Nach drahtlosen Berichten
eines Kriegsschiffes ist Kagoschima 16 Fuß hoch mit
Asckie bedeckt. 600 Häuser sind eingestürzt. Die
Insel Sakuraschima ist dem Verderben preisge¬
geben. Sie ist in Rauchwolken gehüllt, durch die
Flammengarben zucken.

Berlin , 16. Jan . Eine weitere Fristverlänge¬
rung für die Erklärimg zum Wehrbeitrag über den
von der Regierung als Termin bezeichneten 31. Ja¬
nuar bezweckt ein Antrag der Abgg. Scknffer-Mag-
deburg, Arndt , Spahn und Graf Westarp. Der
Reichskanzler wird ersucht, die Frist zur Abgabe der
VermögenSerklärung bis Ende Februar zu er¬
strecken.

Paris , 14. Jan . Der Präsident der Republik
hat heute nachmittag den griechischen Minister des
Auswärtigen , Venizelos, empfangen.

Konstantinoprl , 16. Jan . General Liman von
Sanders ist zum Marschall des türkischen Heeres
ernannt worden.__

Hnn-els-Uachrichteil.
D Limburg , 14. Jan . Amtlicher^riichtmarktbericht.

tDurchfchnittspreis pro Malterä Roter Weizen (»assail-
iss'er) M. 16.70. fremder Weizen M. 16,20, storn 11.50,
Futtergerste9.00, Braugerste 10.00, Haler 7 75 Mk.

PO. Gießen , 13. Jan . Am Montag den 19.
Januar d. I . scheidet die Reichsbanknebenstelle
Wetzlar aus dem Bezirke der RcichsbankstelleCob-
lenz aus und wird der hiesigen nengegrüudeten
Reichsbankstellezugeteilt. Diese umfaßt außer d.r
Nebenstelle Wetzlar noch die Nebenstellen Marburg
a. d. Lahn und Friedberg i. Hessen.

Wettcranssichte» für Freitag 16. Januar.
Zeitweise heiter, meist trocken, Nachlassen der

Windstärke, Frost vorläufig noch andauernd.

I

TODES -ANZEIGE.

geliebter guter  y tta® ' crsc 6ied sanft und gottergeben unser innigst-
c iwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel,

Herr Jakob Holder
im nahezu vollendeten 76 . Lebensjahre.

I -imburg , den 14. Januar 1944

Die tieftrauernden Angehörigen.
Sonnüg nachmittag3 Uhr vom Stcrbeh. uaI-ischm. rkt

Bekanntmachung.
In der Polizeiverwaltung der hiesigen Stadt¬

gemeinde ist die Stelle eines

Bureau-Gehilfen
möglichst bald zu besetzen.

Gefordert werden Kenntnisse im Meldewesen,
in Militärsachen, in polizeilichen Strafsachen , in der
Kranken-, Unfall», Invaliden - und Angestelltenver¬
sicherung.

Meldungen mit Lebenslauf u. Zeugnisabschrif-
teit sind unter Angabe der Vergütungsansprüche
bis zum 6. Februar er. einzureichen. Die Beiträge
zur Kranken-, Invaliden - und Angestelltenversiche¬
rung trägt die Stadt . 1264

Limburg (Lahn), den 10. Januar 1914.
Der Magistrat:

Harrten.

Freibank.
Freitag den 10. Januar , von 4- 5 '/- Uhr

nachm. : Kuhfleisch, roh k Pfd . 55 Pfg ., Schweine¬
fleisch, gekocht, ä Pfd. 45 Pfg'

Fleischhändlern, Metzgern, Wurstbereiternist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.

Die Schlachthof-Verwaltnng.

v°? AiNburn ^ ? üd^
^orliegeniap̂9 erhalten mit
Beilage d-r eine
hct»,A u L 5trmoa West-> betr t,0, m Limburg

l rauf hi^ Ausverkauf.w?-
' iilngewleseû vttd sonders

Heute frisch eintteffend:
Schellfische groß
Bratschellfische

Cablrau.
— Preise im Fenster —
«ob . «elpel , Salzgasse.

Migentcr zu«
kann das S eiumetzhand-
werk erlernen 1266
®g . Adam firamni,

Steinmetzgeschäft
Ntederbrechen.

Die Schäsercigemcinde
Puderbach-Mühlendorf

sucht zum 1. Febr. d. I . einen
Schäfer

ungef. 80 Schafe, dauernde
Stelle . 1268

Herbert CSöbler,
Schäfermeister.

Frlsefie seelische
und Meraaren

empfiehlt 1280

Jos . Fletoig
Plötze 4

8|33 Fiat.
Doppel-Phaeton , großart.
Motor Btk. 2500 zu verkauf.

Postfach 72 Wiesbaden.

Freundl. schön möbliertes
Zimmer, evtl.m. Pension im
Einfamilienhause, Schaum-
burgerstr. 6 zu verm. 1274

Dobermaonhändm
l */« Jahr in. a. P . allerbest.
Stammb schwarzrot sowie 3
schwzr. u 1braunr. Rüden a.
ders., 12 Wochen a. koloss.
entw., erirkl. Tiere preisw
abzugeben. Näh. briefllich.

A . Langrnbacli,
Langhecke, 1279

Post Aumenau (Lahn).

Junger Mann,
26 Jahre alt, in Huf- und
Wagenschmiedcrei durch¬
aus erfahren, sucht Stelle
zum 1. 2. 1914. Gute Zeug¬
nisse vorhanden. Angebote
unter J, 8. 111 postl. Rennerod.

Wegen Heirat unseres
jetzigen Mädchens ein brav .,
fleißiges 1265

Mädchen,
welches auch melken kann,
gegen guten Lohn und gute
Behandlung per bald gesucht.

Frau .lob . Zingel,
Mühle Niederzeuzheim.

Ein Stellmacher,
der ein eigenes Geschäft an-
fangen will , findet eine gute
Stellung in Höhn (Westerw.)
Offerten unter 8t. 1276 an
die Expedition.

\ / -rfX  I
H i

- . : 1

~ mdJr ■

DerLghrlinQ hörfemleichfes Leben
gegeben

Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Sag von 25 ABC-KOnftlermarhen von der Erdöl -Fabrik in Maint,



Erstaunlich
während des Inventur-Verkaufs

2)ieza.d.Xahn
erst-

renomiert.
Fabriken.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste meiner lieben Mutter,
unserer unvergeßlichen Schwester, Schwägerin und
Tante u. besonders dem Herrn Pfarrer Schneider
für seine trostreiche Grabrede, sowie für die über¬
aus reichen Kranzspenden, sagen wir unseren
innigsten Dank aus.

Im Rainen der trauernden Hinterbliebenen:

Oonnsk-stög frisch einireffenü

Bel Kauf gegen Baarzahlung hoher Rabatt, auch gegen kleine Ratenzahlungen.

J. Böhler,
Limburg,

Pianinos und Harmoniums
:ur Miete. Bei Ankauf
gemieteter Instrument ESu Imittel  Pfund »s® 1

t&K&llSSUy -<5hne Kopf Pfund 20  ]
Fische treffen jetzt wieder regelmäßig

jede Woche  ein.

Anrechnung gezahlter
Miete. Musikinstrumente
aller Art, Grammophone,
Platten etc. Musikaiien.

375

Hadamar , den 14. Januar 1914

ÖDQD0GD QDöDGDOEI
aus unserer Spezial-Abteilung für Eier-Import

IO Stück 72 , $ 4 , » 5 Pfg.

S & F Trinkeier
IO Stück M. 1.02.

jg Die Mtglieder unseres Vereins sind
A eingeladen zur
W Kaisers-Geburtstagsfeier
Ä des Marine Vereins am 17. d. Mts . in
V der Turnhalle,
L des Vereins ehem . Artilleristen am 24.
ET d. Mts . in der Turnhalle.
mtien den Einladungen möglichst zahlreich Folge

395
Der Vorstand.

Wenfieit!

Pelzbesätze spanfm 'he
St. 4,5 , 6,7 Pfg. 10 St . 35,45 , 55 , 63 Pfg.

te Erdnüsse
'/. Pfund IO Pfg.

für Blusen und Kleider, we ß, schwarz , farbig
Meter —.85 , 1,29a 1>50i 2 »—»

zu leisten.

emor
wurden glänzende Erfolge erzielt mit

meinem gesetzlich geschützten
Geradehalter -Apparat

£ % Original - System , Haas‘
\ 17 Auszeichnungen, u. a. auf dem 10.

I ! > \ Aerzte-Kongreß in Lemberg, Internat.
i /JP '̂ Hygiene-Ausstellung’ in Dresden, 17.
f {£ wßßW  1 > Internat. Aerzte-Kongreß London 1913.
II ' IjF FJ Dauernde Regulierung des Apparates

, \ i 1  kostenlos.
Reicliiilustrierte Broschüre gratis.MM? Frenz inzsl,

Al einiger Hersteller des Original „Haas“-Apparates.
Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt.

Zu sprechen : Freitag den 56. Januar in jblrnkwrF » .
dL I, . , Hotel Stadt Wiesbaden. 9—I Uhr.

Kornmarkt No. 1.

Kieler MWe Md Aottkn
aerfiudierte WeMSe

JMM ßM Wü per Pfd.4ÖJ
faraer Statioenlöfc etüdi^
iariet6Diitt 84
ZWem-KW Stück 10-4

ia. voLsWe Cied-ßier
lErsatz für Trink -Eier ) 10 Stück 105 Pf.

AllerWsle WiM-Mer
7» Psd . 75 Pf.

— HüZsenfrüchte—
garant . gut kochend, zu billigen Preisen.

Mittwoch, den 21. Januar 1914, nachuri>
um 372 Uhr anfaugend.

werden aus Distrikt Altenfchlag , Stadtwald
versteigert:

68 Rm . Eichen-Knüppel.
27 Rm . Buchen-Knüppel,
34 Rm . Reiser-Knüppel,

1550 St . Buchen-Wellen.
Oamberg , den 12. Januar 1914.

Heute frisch eingetroffen

Der Magistrat
Pipber^er.größte Auswahl.

Seelachs
Goldbarsch Mein Geschäft

&I« 01 18. Januar ÖEtl WW M
geschlossen.

Jos . Kahx^

Braves , kath

Mädchen
für 1. Februar gesucht.

Domänenrat
H a d a m a r Alt Chaussee 80.

Limburg - « «nmarkt 1

Opsergaben.
Mir dir- .Hungrigen in

Rtdanien.
Aus Faulbach Mk. 3.50
Aus Hadamar Mk. 1.50
Ung. Limburg Mt 2 00

Telefon 22 Von einem Brautpaar wird
2 AiMmerwoynung mit
Zubehör zum 1. März ges.
Ang. erb. unt . B. 1271a. Exp.

Ä Wirtschaft
zu mieten od. zu kaufen. Off.
unt . « . 1277 a d Exp.

Hadamar
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